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Heil'Öe Orbnung, bu ûift göttlidjen Utfprungs!
ßeineë öoit alt' ben erhabenen Söerlen unfereS
©d)öpferS entbehrt beineS ©djmncfeS unb beiner
3ter, Dont f)ef)ren geftirnten firmament bis juin
unfeheinbaren Sîoofe.

Orbnung ift baS ©lenient beS ©uteit unb deinen,

ohne Orbnung feine ©dfönlfeit. Oa gegiemt
es bann roohf uns grauen, ber Orbnung gu pflegen
unb in unferer Umgebung fie gu mähren, beim fie
hat nicht nur einen ibeaten Söertf), fonberu and)
einen praftifd)en Supen, ber im» biefelbe gu unferem
geiftigen unb leiblichen gortfomnten gerabesw un=
entbehrlich macht.

Oenfen mir an bie Satur, menu fie ber Orb«
nuiig entbehrte! SBenit ©onne unb Sîonb, Sag
unb Sad)t, ©ontmer unb SBinter in regeUofen
3mijä)enräumeu erfd;ienen; menu unfere ^eimath=
lithe ©rbe nad) SBiüfür fid) befruchtete, balb mit
©rgeugniffen be» fyofyen Horben», batb mit ben«
jenigen ber üppigen Sropen; menn ©terben unb
SBerben fith nicht bie SBaage hielte unb baS fegend
»alle Serhältnip ber ©efd)leä)ter 51t einanber auf«
gelöst märe

SMe fönnte baê ltnioerfum beftehen, menn bie
Stpriaben Don Himmelsförpern nidjt nad) uremtgen
©e|e|en ber Orbnung fid) breiten

Unb mir, ©efepöpfe biefer göttlichen Orbnung,
mie oft entgehen mir uns bereit ©efepen, unb mie
fef)r entbehren mir ihres ©djmudeS. s?tud; mir
haben ja uttfere öorgegeidjnete, fefte Sefttmmung;
and) uns finb bie Sapnen geftedt, auf benen mir
unfer irbifepes Oafein gu erfüllen haben. Unb ge«
wife, bie nämliche göttliche Orbnung hat fie geplant,
toeldje ber ©onne unb ber ©terne Sauf georbnet.
Stürbe ein jebes feiner göttlichen Seftimniung fid)
tlar bemufet unb miliig fein, fid) biefer gu fügen
mm gu unterorbnen, fo märe fein Orüdett unb

?Äen' fein C>afe unb feitt ©freit. 2öie ein f>im=
Ittel» forper Dom aitberit, fo empfinge ein Stenfd)
Dom anbern fein Sicpt unb feine Hßärtne. Stu ber
Unbollfommenheit bee; menfd;lid)en ©ejcplechte» aber
fcheifert bte^ Stöglicpleit, folch' göttliche guftänbe
unS gu fd)flpen, nad) eigenem ©rtneffen geht ber
Sienfd) feinen SBeg, um fid) felbft brefjt fid) fein
Oenfett; nicht in gegenfeitig abhängiger Segieputtg

gu feinen Sîitgefd)ôpfen, gu feinen Srüberit, mill
er flehen, nid)t Don einem Snbent mill er Sid;t unb

SBärme unb ©laug empfangen, nicht einem Silbern
fein Oafeiu-gu oerbanfen haben.

©einen (Sott, feinen allniädjtigen ©d)öpfer an«

erfennt er, meil er fid) il)tn nicht gu entgehen oermag
— nenne er benfelben nun „fjimmlifdjen Sater"
ober nenne er ihn „fchaffenbe Statur", aber ber
göttlichen Orbnung, bie einen jeben ©eborenen in
Segieputtg gu feinen Sebemnenfdjeu ftellte, bie ein
Sebett für baS anbere notpmenbig, ein Oafeiu Don

beut anbern abhängig mad;te, mill er fid) nicht
linterwerfen ; er miberftreht ihr, ober er erfennt fie

nicht.
Unb bod), met rnolïte leugnen, bap Siel unb

©ttbgmed unferes OafeinS bie Streichung beSjenigen
3uftanbeS ift, ber Sîenjchett in DÖÜigen unb utige«
ftörteu ©inflang mit ber göttlichen Orbnung bringt,
ber eine Sermirflichung ift ber Sitte: gu unS fotniite
bein 9teid;

Heilige Orbnung, bu 6ift göttlichen UrfprungeS
2luä) mir finb göttlichen UrfprungeS, unb maS int
unenblidjen §auSf)alte beS 5ItlDaterS SebertSpringip
ift, mufe bal)er in unferm fleinen menfd)tichen §auS
mefen OafeinSbebtngung fein. Ohne Orbnung toeber

©d)ön£>eit ttod) Feinheit.

*
gtt ber f)anb ber grau laufen bie maunig«

fadjen fyäben gufammen, raeldje baS ©pftem eine»

^auShalteS regiereu, aber ohne forgfältig geplante,
ben Sert)ältniffen fing angepaßte unb unüerhrüch«

lid) unb unermitblid) aufrecht gehaltene Orbnung
ift baS ©ebeihen unb baS 2Bof)l eine» HaufeS uttb

feiner einzelnen ©lieber nicht bettfbar.

Orbnung ift baS uugerreifebare, geheimnife«

Dolle Saitb, melcheS ba» unenbliche SBeltall uttb baS

eingelne HauSmefen gufammenhält. 2öie übermal«

tigenb grop aber ift Die Sat)I ber gerfahrenen, halt«
lofen gamilien, bereu eingelne ©lieber in gtel« unb

gmedlofetn ÜBirbel fid) brepen, bie, nur auf ihren
eigenen Rupert bebad)t, ohne Sîittelpunft unb Halt
ohne IRiidfidjten uttb fegenSDode Segiehungett gu

ihren ÏRitmenfdjeu, it)i' Oafeitt burchirren.
O r b 11 u n g mit Siebe gepaart ift bie mag«

netifche ßraft, toelrije bie ©lieber ber Familie gu«

fammenhält uttb biefe theilt fich in gemeinuüfeigfter
SBeife benen mit, bie fid) an ifjr halten. 2öo biefe

.^raft gum unfid)tbaren Sinbetjlieb eines Haushalte»
gemorben ift, ba löfen bie eittgelnen ©lieber fid)

nicht eigenmächtig ab, um bie ruhigen unb richtigen
Sahneu Ruberer gu freugen unb bereu ©rifteng gu
gefährbert.

Segtnnen mir baljer mit ber äuperen Orb«
nung, bentt ohne biefe ift bie innere nicht benf«

bar. Silben mir ben OrbttuttgSfiitn ber ^leinften
fd)ou mit Semuptfein uttb ;fyleip, aber nicht blo»
bttrd) SBorte, bentt ber gröpte unb midjtigfte Sr=
gtehungSfaftor ift unb bleibt baS Seifpiel. 2Bie
fühlt man fid; fo freuublid) unb Heimelig ange«
muthet, oft im einfachen, ja ärmlichen Haufe, mo
auch baS Unfdjetnbarffe ben ©tempel Don Orbnung
unb 9teinlid;leit trägt unb mo man fpürt, bap bieS

nicht bloS für ben Sugenblid gemacht, fonberu bap
eS bie eigentliche SebenSluft bc'S HaufeS ift. SBopl
braucht es tägliche Stühe uttb unberbroffenen ^leip,
um in einem lebhaften Haushalte bie einmal ge«

fd)tiffette Orbnung aufrecht gu erhalten, allein eben

burd) baS tägliche uttb ftürtblidje 2Bieberfd)affen ber

Orbnung toirb biefe unfern ^inberu gur gmeiten
Satur. ©ie bürfen fid) nicht gu Seite legen unb
nicht gum Sffeit fepen, beDor fie il;re ©pielfachen
gufammengeräumt uttb an bem richtigen Slape auf«

bemahrt haben, fie bürfen ben Srroachfetten mit
Aufräumen leine unnbtfjige Stühe maetjen, bürfen
ihre Kleiber nicht unorbentlid) hinlegen unb märe

e» auch mir äber bie SffenSgeit; fie füllen biefelbett
Dielmehr felbft gn bem Orte tragen, mo fie hinge«

hören, auch bann, meint fie nod; gu Hein finb, felbe

aufgithängen. Sättige ©chrauben in ber für il;re
fleinen ©lieber paffenben Hähe finb treffliche unb
mirlfame SuttbeSgenoffen, um bie Einher gur Orb«

tiling gu gemöhnen. 3nbem man bie Einher fo

früf; möglich lehrt, fich felbft gu bebienen uttb
ihre Limmer in Orbnung gu halten, um fo Ieid;ter
ift e», ihnen biefe Sugenb beigubringen. ©rft meint
fie fel;en, mie Diel unermüblid)e Arbeit unb unDer«
broffenen fyleip eS erforbert, um nur eilten ein«

gigen Otaum bei täglicher Senüpung in Orbnung
gu halten, fo lernen fie bie Arbeit Ruberer itt biefer
Sichtung fdjäjgett uttb fernen eS, Snbertt folche forg«
lid) gu erfpareit.

Oap ber ©eift uttb ©tun für Orbnung
unter unferer fauligen Sugettb Diel gu menig ge«

pflegt rnirb, ift leiber eine unumftoptidje 2Bahr'hett.

fyrage man eine tüchtige Hausfrau, melche an ber

Hanb unb unter ber 3ud;t ber Orbnung grop ge«

morben ift, meld»' einen nicht enbenbett ßampf fie

gtt beftehen hat mit bem Sîangel an OrbnungSftnn,

"Ar. 5. 1882.

Werter Jahrgang.

Monnemcnt:
Bel Franko-Zustcllung per Post:

Fr. S. 70
Halbjährlich Z. _

Ausland: mit Portozujchlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefülligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressircn.

Redaktion ä: Verlag
von Frau Eitle Houcgger z. Fellenberg.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Dn selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Ansertionsprcis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahres-Annoncm mit Rabatt.

Anlernte oder Knnonecn

beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aile Postämter und üiichhaiidlinigeil

nehmen Bestellungen entgegen.

Sani stag, den 4. Februar.

lerne OMlüNs, liebe lie.

Sie echiM llir Zeit M Mills'.

^

Heilge Ordnung, dn bist göttlichen Ursprungs!
Keinem von all' den erhobenen Werken unseres
Schöpfers entbehrt deines Schmuckes und deiner
Zier, vom hehren gestirnten Firmament bis zum
unscheinbaren Moose.

Ordnung ist das Element des Guten und Reinen,

ohne Ordnung keine Schönheit. Da geziemt
es dann wohl uns Frauen, der Ordnung zu pflegen
und in unserer Umgebung sie zu wahren, denn sie
hat nicht nur einen idealeil Werth, sondern auch
einen praktischen Ruhen, der uns dieselbe zu unserem
geistigen und leiblichen Fortkommen geradezu
unentbehrlich macht.

Denken wir an die Natur, wenn sie der Ordnung

entbehrt! Wenn Sonne und Mond, Tag
und Nacht, Sommer und Winter in regellosen
Zwischenränmen erschienen; wenn unsere heimathliche

Erde nach Willkür sich befruchtete, bald mit
Erzengnissen des hohen Nordens, bald mit
denjenigen der üppigen Tropen; wenn Sterben und
Werden sich nicht die Waage hielte und das segens-
và Verhältniß der Geschlechter zu einander
ausgelöst wäre!

Wie könnte das Universum bestehen, wenn die
Mhriaden von Himmelskörpern nicht nach urewigen
Gesetzen der Ordnung sich drehten!

Und wir, Geschöpfe dieser göttlichen Ordnung,
wie oft entziehen wir uns deren Gesetzen, und wie
sehr entbehren wir ihres Schmuckes^ Auch wir
haben ja unsere vorgezeichnete, feste Bestimmung;
auch uns sind die Bahnen gesteckt, aus denen wir
unser irdisches Dasein zu erfüllen haben. Und
gewiß, die nämliche göttliche Ordnung hat sie geplant,
welche der Sonne und der Sterne Lauf geordnet.
Würde ein jedes seiner göttlichen Bestimmung sich
klar bewußt und willig sein, sich dieser zu fügen
ww zu unterordnen, so wäre kein Drücken und

kein Haß und kein Streit. Wie ein
Himmelskörper vom andern, so empfinge ein Mensch
vom andern sein Licht und seine Wärme. An der
Unvollkommenheit des menschlichen Geschlechtes aber
scheitert die Möglichkeit, solch' göttliche Zustände
uns zu schaffen, nach eigenem Ermessen geht der
Mensch seinen Weg, um sich selbst dreht sich sein
Denken; nicht in gegenseitig abhängiger Beziehung

zu seinen Mitgeschöpfen, zu seinen Brüdern, will
er stehen, nicht von einem Andern will er Licht und

Wärme und Glanz empfangest, nicht einem Andern

sein Dasein-zu verdanken haben.
Seinen Gott, seinen allmächtigen Schöpfer

anerkennt er, weil er sich ihm nicht zu entziehen vermag
— nenne er denselben nun „himmlischen Bater"
oder nenne er ihn „schaffende Natur", aber der
göttlichen Ordnung, die einen jeden Geborenen in
Beziehung zu seinen Nebenmenschen stellte, die ein
Leben für das andere nothwendig, ein Dasein von
dem andern abhängig machte, will er sich nicht

unterwerfen; er widerstrebt ihr, oder er erkennt sie

nicht.
Und doch, wer wollte leugnen, daß Ziel und

Endzweck unseres Daseins die Erreichung desjenigen
Znstandes ist, der Menschen in völligen und
ungestörten Einklang mit der göttlichen Ordnung bringt,
der eine Verwirklichung ist der Bitte: zu uns komme
dein Reich!

Heilige Ordnung, du bist göttlichen Ursprunges!
Auch wir sind göttlichen Ursprunges, und was im
unendlichen Haushalte des Allvaters Lebensprinzip
ist, muß daher in unserm kleinen menschlichen Hauswesen

Daseinsbedingung sein. Ohne Ordnung weder

Schönheit noch Reinheit.

In der Hand der Frau laufen die mannigfachen

Fäden zusammen, welche das System eines

Haushaltes regieren, aber ohne sorgfältig geplante,
den Verhältnissen klug angepaßte und unverbrüchlich

und unermüdlich ausrecht gehaltene Ordnung
ist das Gedeihen und das Wohl eines Hauses und
seiner einzelnen Glieder nicht denkbar.

Ordnung ist das unzerreißbare, geheimnißvolle

Band, welches das unendliche Weltall und das

einzelne Hauswesen zusammenhält. Wie überwältigend

groß aber ist die Zahl der zerfahrenen,
haltlosen Familien, deren einzelne Glieder in ziel- und
zwecklosem Wirbel sich drehen, die, nur ans ihren
eigenen Nutzen bedacht, ohne Mittelpunkt und Halt,
ohne Rücksichten und segensvolle Beziehungen zu
ihren Mitmenschen, ihr Dasein durchirren.

Ordnung mit Liebe gepaart ist die

magnetische Kraft, welche die Glieder der Familie
zusammenhält und diese theilt sich in gemeinnützigster

Weise denen mit, die sich an ihr halten. Wo diese

Kraft zum unsichtbaren Bindeglied eines Haushaltes
geworden ist, da lösen die einzelnen Glieder sich

nicht eigenmächtig ab, um die ruhigen und richtigen
Bahnen Anderer zu kreuzen und deren Existenz zu
gefährden.

Beginnen wir daher mit der äußeren
Ordnung, denn ohne diese ist die innere nicht denkbar.

Bilden wir den Ordnungssinn der Kleinsten
schon mit Bewußtsein und Fleiß, aber nicht blos
durch Worte, denn der größte und wichtigste Er-
ziehungsfnktor ist und bleibt das Beispiel. Wie
fühlt man sich so freundlich und heimelig ange-
muthet, oft im einfachen, ja ärmlichen Hause, wo
auch das Unscheinbarste den Stempel von Ordnung
und Reinlichkeit trägt und wo mon spürt, daß dies

nicht blos für den Augenblick gemacht, sondern daß
es die eigentliche Lebensluft des Hauses ist. Wohl
braucht es tägliche Mühe und unverdrossenen Fleiß,
um in einein lebhaften Haushalte die einmal
geschaffene Ordnung aufrecht zu erhalten, allein eben

durch das tägliche und stündliche Wiederschaffen der

Ordnung wird diese unsern Kindern zur zweiten
Natur. Sie dürfen sich nicht zu Bette legen und
nicht zum Essen setzen, bevor sie ihre Spielsachen
zusammengeräumt und an dem richtigen Platze
ausbewahrt haben, sie dürfen den Erwachsenen mit
Ausräumen keine unnöthige Mühe inachen, dürfen
ihre Kleider nicht unordentlich hinlegen und wäre
es auch nur über die Essenszeit; sie sollen dieselben

vielmehr selbst zu dem Orte tragen, wo sie hingehören,

auch dann, wenn sie noch zu klein sind, selbe

aufzuhängen. Einige Schrauben in der für ihre
kleinen Glieder passenden Höhe sind treffliche und
wirksame Bundesgenossen, um die Kinder zur Ordnung

zu gewöhnen. Indem man die Kinder so

früh wie möglich lehrt, sich selbst zu bedienen und
ihre Zimmer in Ordnung zu halten, um so leichter
ist es, ihnen diese Tugend beizubringen. Erst wenn
sie sehen, wie viel unermüdliche Arbeit und
unverdrossenen Fleiß es erfordert, um nur einen
einzigen Raum bei täglicher Benützung in Ordnung
zu halten, so lernen sie die Arbeit Anderer in dieser

Richtung schätzen und lernen es. Andern solche sorglich

zu ersparen.
Daß der Geist und Sinn für Ordnung

unter unserer heutigen Jugend viel zu wenig
gepflegt wird, ist leider eine unumstößliche Wahrheit.
Frage man eine tüchtige Hausfrau, welche an der

Hand und unter der Zucht der Ordnung groß
geworden ist, welch' einen nicht endenden Kampf sie

zu bestehen hat mit dem Mangel an Ordnungssinn,
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mit her halbpeit und 06erf(äc£;Iid;feit, mit ber

©leicpgiiltigfeit unb hubelei jo Dieter junger unb
alter Oienfttnäbdjen, mie fie ftünbfitf) ntapnen unb

geigen, aufmerffant madjett unb fcfjetten muß, ofjne

aud) nur ben minbejten ©rfolg biejer Belehrungen

gu errieten.
©§ ijt ein große» Opfer, toeldjeS bie Ordnung»»

tiebcnbe hauSfrau Bringt, menn fie ein unorbeut»
Iicf>e§ unb unreittlicpeS Oienftmäbdjeit Bei fid) be=

palt, um baëfelbe gur Orbnung angulernen. ©ine

geroiffenpafte Dîutter aber, bie Einher gu ergießen

pat, barf bieS nicht tfjiin, menu fie nid)t eine ernfte

Bflid)t gegen ipre Einher Dernacpläffigen mill. Oie
Einher finb Befanntlid) äußerft feine Beobadper,
unb menu fie pörett, bap bie ©Itern bei ben Unter»

gebenen täglid) ben gleicpen gepter gu rügen paben,

unb fepen, baß bod) ftünbti(p im jelben ©dfenbriatt
fortgefahren mirb, fo ift bie» ein geroaltiger hemm»
fcpup für bie ©parafterbilbung ber ßinber.

Btit bem näntlicpen ©rfolge möge man eine

genaue itnb ordnungsliebende, in irgenö einer Stöeife

in einem fremden hauSpalte betpätigte ?ßerfon über

biefeu ^ßunft befragen, — fie mürbe un» ergäpten,
mie in acp fo Dielen hauSroefett bie Ordnung iprer»

feitS um feinen BtBS aufrecht erpalten merben fönne.

Oa metteifern §err und fyrau, ©öpne unb ©öcpter

mit ben hindern, um bie fo nötpige Orbnung ge=

banfenloS gu gerftören. (Sang befonberS peinlichen
©inbrud niacpt biejer mangelnde OrbnungSfinn, mo

er bei peraumacpfenben ©ödjtern, bie ja fo recpt

eigentlich bagu beftimmt mären, bie polbe Ordnung
int paufe gu pegen unb gu pflegen.

Seider ift eS nur gu roapr, baß e§ eine Dîettge
Don jungen Btäbdjeu unb ©ödjtern gibt, deren 3im=
mer man nad) darin gepflogener Badjtrupe nidjt
betreten dürfte, opne baß Dorper bie ordnende und
räumende panb ber fdpoadjen Bhitter ober de» Der»

pftid)teten ©ienftmäbcpenS fid) ber ^nftanbfteflung
beSfelben angenommen pätten. 233a» foil man da»

Don benfen, menu bie ©öd)ter beS paufe» ipre notp»

menbigen ©iebeufaepett täglid) in allen möglicpen

und unmöglicpen Räumen beS haufeS fließen müffen?
So ber meiblid)c ©peil ber Familie fid) folepe

Wepler gu ©djulbett fommen läßt, da dürfen mir
Don bent männlichen ©peile fiiglid) Bid)tS Derlangen.
©ine geraiffenpafte Bhitter aber, bie ber ©rgiepung

iprer Binder ernftlid)e ©orgfalt mibmet, mirb tiid)t
nur ipren ©öeptern bie Ordnungsliebe einpflangeu,

fottbern fie mirb eben fo Diele Bhipe darauf Der»

menben, ipren ©öpnen biefe ©ugettb als ©eleits»

Brief in'S Seben tnitgugeben ; denn Ordnungsliebe
bürgt auep für fo ntattcpe andere ©ugenb.

Oie Orbnung bedingt ©päti gleit, Or eue,
(S e m i f f e n p a f t i g f e i t und richtige ©par»
famfeit. ©öpne aus Familien, in roeldjett bie

Orbnung bas SebenSpringip ift ober mar, merben

unbedingt da» Bämlicpe mieber fuepen, menu fie in

bie Sage fommen, fiep einen eigenen pauspaft gu

gründen. ©S pält groar peutgutage fepmer für einen

jungen Bîaitn, feine gufünftige SebenSgefäßrtin auf
ipren OrbnungSfinn gu prüfen, denn menu beut»

jetben ber freie Befucp itn häufe ber Braut noep

geftattet mirb, fo forgt unfere übertünd)te §öftid)feit
dafür, baß er im ©alon ober im Bifitengimnter
empfangen mirb, raorin auch gar niçpt» auf bie ©igen»

fünften ber ©oepter Dom häufe fdpießen läßt, e»

feien denn jene maituigfadjeu Bußgegenftänbe itt

florin Don SupiSarbeiten, bie beut Befucper deren

Berfertigerin, im bequemen ©effel am Renfler fißenb,

Dergegenroärtigen. Ob fie aber regelrecht ©trümpfe
ftopfen unb ein §emb fliefen fantt, ob fie gepörig

gu mafepen und gu glätten Derftept, ob fie ipr ©cplaf»
gimtner in Orbnung gu bringen unb ipre Kleiber
in ©tanb gu palten roeiß, baS miffen bie (Sötter, —
er fiept eS iticpt, denn bie übrigen Bäume beS ^t.ufe»
find ipnt Derfcploffett und müffen eS fein, Denn :

„ber ©terblicpe begeßre nimmer gu fepanen, ma» bie

(Sötter ipm gnädig oerpütlen mit Bacpt unb mit
(Srauen". 3mar bie gefcpmadDolle ©oilette ber 21uS»

ermäptten fißt tabetlo», bie ©oiffure läßt nicßtS gu

münfepen übrig unb bie meinen roeißen hänbe fpielen
fo anmutpig mit dem blendenden ©triefftrumpf —
aber eben, biefe garten, reigenbett |)änbcpen, paben

bie mopl auep fd)on nacßßaltig fiep mit ber edlen

$iid)enarbeit befdjäftigt — mer fantt eS miffen?
Und roiffett mill e» ber rieptig ergogette junge

Bhmtt; fo beiladend die 21uSficpt ift, er giept fiep

guriid, menu ipm iticpt (Selegenpeit gegeben mirb,
fid) hierüber ©eroißpeit gu üerfepaffen.

heil'ge Orbnung, bu bift göttlicher
B a t u r ©arum pegett mir fie und pflegen mir
fie nicht Bio» int ©alon unb in ber ©ejellfdjaftS»
toilette, fonbern auep itt denjenigen ßäuSlidjett Bau»

men, meld)e nicht darauf bereeßnet find, ben fernem»

ben eine gute Bîeinung bon un» unb unfern Ber»

pältitiffen beigubrittgen. Ueberafl, and) in ber fernften
©de, malte Ordnung unb erfenne man bie orbnenbe

§attb ber Bhitter und ©oepter, bettn Ordnung
i ft da» uuger reißbare uttb g e ß e i m n i ß=

Dolle Band, m e 1 cp e b a » S e 11 a 11 unb b e tt

eingelnen h a u » p a 11 g u f a m tn e n p ä 11.

Plii'tljöljßUöirlifit «ttb fßinilif.
(tyort)epung.)

©teilen mir furg bie 11 r f a d)c tt beS übermäßigen
2"ßirtp»pauSleben» und deren traurige folgen über»

fichtlich gufamtnett.
211» Urf ad) en begeiepnen mir in Itebereinftim»

tttung mit Gerrit 2lutifte» De. finaler:
a. ©ine ererbte Stilläge, bie gubent noep im gar»

teffen ÄinbeSalter meiter gebildet mirb. 2öie mandje

Btutter unb mie maneper Bater paben ein pelle fyreube

daran, menn ipr 1—Ijäpriger ©prößling fepon

mader geiftigcS ©etränf fcplucft. 3n Dielen ©amilien
mirb ben kleinen uubebettflid) eingefd)enft, bis fie

„genug" paben. Serben fie aufgeregt, bann ift'»
amüfant unb luftig. Sa» Sunder, menn fo da»

Safter grofggegogen mirb? Unb mie ffept e» bei

21uSfIügett mit bett ^itgbern ©ep', beobachte felbft
unb Ou roirff

b. elterlichen UtiDerftanb al» eine meitere ilrfad)e
beS ©rinfen» erlernten müffen ;

c. 21rmutp, bie naprpafte ©peife nicht gu er»

fdpuittgen Dermag, beßpalb gum ©enitß billiger, gei»

ffiger ©etränfe greift unb fo fiep faftifd) barmt ge=

möpnt. §ier ein Beifpiel: Sinne ©aglöpnerSleute
im Stanton Bent ertiäprten fiep unb ipre Binder,
indem BîittagS eine ©cpiiffel Branntmein aufgeftellt,
Brob eingebrodt uttb getneinfam genoffen mürbe.

Oeffert gab e» feinen, ©raurig, aber mapr und Be=

mei» für Dorpanbene», fogiale» ©lend!
d. 3erri^tete ^amilienDerpältniffe, bie man int

SirtpSpauS gu üergeffen fuept. Bid)t gunt fleinften

©peil rüprt das übertriebene SirtpSpau»lebeit per

Don leieptfinnig gefd)loffenett ©pett unb Don ber Diel»

faep Derfeprteit Bfäbtpenergiepung, bie ein grauen«
gefipleept peranbilbet, da» 2flle» Derftept, ma» ©ettuß
unb SurttS betrifft, nicht aber bem 2Jîaiut itt ©pat
unb Saprpeit eine treue ©epülfin gu fein und iptn
ein trauliepe» §eim gu bereiten.

e. Slütnälige ©emöpnung, fo baß ber Btenjd)
bie ^errfepaft über fiep Derliert unb ©flaDe ber

Seibenfipaft unb de» Safter» mirb.
f. Oie übergroße 3apl ber îôirtpfcpaften uttb

ber gemiffenlofe Betrieb Dieter bttrep geminitfüdjtige
©eelett. Oie ©ageSblätter geben un» je uttb je Sfennt»

ttiß Dort ben Sodbögeln, die gutn SirtpSpauSleben
oerftiprett uttb fo mandjetu leid)tfinuigen 2Jiettfd)en
die Derbrennen.

Und nun bie folgen biejer Urfatpett:
a. Oer Utenfd) al» ^nbiDiduum geßt burdj bie

Sieberlid)feit ntoralifcp und öfonomifd) gtt ©runde
uttb mirb unfäpig, feinett ^flicpteti al» Btenfcp,
Bürger unb gamilienüater ein ©ettitge gu leiffen.
©r fd)äbigt baburcp das (Sauge, und pat baper bie

©emeinfdjaft da» Becpt, folepen Seilten Dolle 21uf»

merffamfeit gugumeitben.
b. 21u» obigen ftatiftifepen gapfot ergibt fid),

baß das SirtpSpaualeben in feinem Uebertnaß ben

©traf», Srren» unb BwangSarbeitSanftalten bie

meiften ^nfaßen gumeiSt, e» fördert baS Berbred)en

uttb bie ©eifîeêfranfpeit.
c. ©» erpöpt bie ©terblichfeit, indem ein ©ättfer

notorifcp üor ber 3dt durch Bergeubung feiner Gräfte

aufgeprt.

d. ©§ ruinirt da» gamilienfeben, da» — mopl=
geordnet — bie fid)erfte ©tüße für de» Sattbe» Sopl=
faprt ift. Sie unjäglidj Diel ^ütnmerniß, Unfriebe
uttb ©treit bringt ber ©emopnpeitstrinfer in eine

fyamilie! Oie Binder Detlieren alle 21d)turtg, Siebe
unb Biftät, fie Derfümmertt in iprent ©eiffeS» und
©emiitpsleben unb merben battit nur gu ficher, ma»
bie Bäter obef Bfütter: Bar'a§ Settfd)peit.
Oer fytuep Derfeplter ©rgiepung laftet auf ipttett unb
müffen fie bereit folgen geitlebetiS tragen.

e. ©» entfittlicpt bett DBettfcpen und erniedrigt
iptt gutn ©piere, fo baß er nicht tnepr meiß, maS

er tput. Um ben Brei» einiger forgettlofer 21ugen=
bliefe uttb erpöpten SebenSgefiipl» fcpmädpt er ben

Körper, ftumpft bett ©eift uttb beraubt bie ©eele
ber fyäpigfeit gu mannen uttb garten ©inpfinbungeit
für 21nbere.

** *
Sortit beftepen bie ©runbpfeiler mapreit

(} a m i 1 i e n g 1 it cf e §

Oie ©patfaepe, baß mir gliidlid)e», paritioitifcpeS
Familienleben finden im ^ßafafte beS Beiepen und
in ber fnitte de» 21ermften, bemeist, baß baSfelbe
glücflichermeife nicht Don Befiß, Don ©elb uttb ©ut
abpängt, ein ©roft für bett Britten. Oa» Familien»
gliid ift pöper uttb reiner, edler uttb peiliger als
alle ©eniiffe, bie (Selb bieten fönnen.

©S mirb erbaut:

•à. 21 uf ©rund gegen feitiger 21 cp tun g
uttb Siebe.

Oer Bîantt foil Sichtung paben Dor feiner Frau
uttb biefe Dor iprettt Biotine, ©s ift bieS gu er»

reichen, menn SebeS att feinem Bofleit mit hingäbe
und ©reue mirft. So aber bie Sichtung des ©ittett
Dor bent 21nbern burl) irgend roeld)e Berutnftän»
buttgett ©ittbuße erleidet, ift fepon eine tiefe Sunde
gefcplageu uttb da muß bann bie Siebe, bie auf»
opfernde, ttie ermüdende, 211(eS poffettbe unb bulbenbe
Siebe eintreten unb bie SButtbe peilen. Siebe alfo
ift ein 3nuberinittel gur Befeftigung beS Familien»
gliide» und Siebe foil der 21uSgangSpunft feilt für
bie ©rünbuug einer Familie unb mit ipr aber auep
da» Beroußtfein, baß bie ©pe eine ©rgiepungSanftalt
für » Sehen fei. So 2Jtanu unb Frau fiep beftreben,
beut ©ebote : „Fpr foUt Dollfommen fein, mie euer

Bater im Rimmel Dollfommen ift", mupguleben, da

ift baS Familienleben gefuttb und eept.

b. 21 ttf ©runb reger 2lrbeitfamfeit.
So bie Slrbeit feplt, feplt baS ©liiif. 21rbeitet

ber Bîantt iticpt, fo treibt er, roaS er nicht follte ;

ift bie Frau iticpt au ©pätigfeit gemöpnt, fo füllt
fie ipre 3?it mit uitniißent, tpöri<ptem ©and aus
uttb baS ift leider nur gu oft ber Fall uttb fiiprt
gum Buitt beS FatnilienglücfeS. 21rbeit mepri bie

Btittel gutn Seben, f«pafft peitern ©inn unb fropen
Bhitp, Bîiiffiggang Dergeprt baS ©ut unb aud) bie

geiftigen Gräfte, uttb fiiprt, menn auep alltnälig,
bod) ficher itt'S Berberben. „Baff id), fo roft' id)."

c. 21 uf ©rund gegen je i tiger, ftrenger
S a p r p e i t S1 i e b e.

©obalb in der Familie bas ©itte bem 21nbertt

bie Saprpeit nicht jagen barf ober mill, menn hdm-
licpfeiten fid) cinniften, pält ber Böfe feinen triuitt»
Dpiretiben ©ingttg, baS alles Bertrauett oergeprettbe

©ift ift gelegt unb Uttpeil fd)mebt ob bett ©atten,
baS friiper ober fpäter bittere Frucpt tragen muß.

d. 21 u f © r u n b gegen feitigerUeberein»
ft i m in u tt g in der ©rgiepung ber St i it b e r.

Oiefe Uebereiiiftimmung ift bie fyolge ber Dor»

genannten ©runbpfeiler und für bie 3ulunfl der

Binder gerabegu auSftplaggebenb. O mie Diel Binder»

gliid mirb leieptfinnig und freöelpaft gerftört, meil
Bater intb Btutter niept parinonireit, meil, ba eine

ßluft gmifepen ipttett, jebeS buplt um bie Siebe ber
Binder, aber auf entgegengefeßteit 2Begen, eines an»
ftatt bem 21nberit itt bie hanbe, oieltnepr ftrifte eut»
gegenarbeitet. ©inpeit in ber Siebe gu den hindern,
©inpeit in ben ©runbfäßeit, in ber ©rgiepung, mie
ïDir fie Dorcjäitgig gegeidpiet, ba» ift, ma» ©Itern»
uttb jîinberglûd bauernb begriiubet, und bagu fiiprt
nur baS Bemußtfein unb bie SHarpeit, baß bie ©pe
eine SebenSfdpile für BZatttt unb FrQu ift.
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mit der Halbheit und Oberflächlichkeit, mit der

Gleichgültigkeit und Hudelei so vieler junger und
alter Dienstmädchen, wie sie stündlich mahnen und

zeigen, aufmerksam machen und schelten muß, ohne

auch nur den mindesten Erfolg dieser Belehrungen

zu erzielen.
Es ist ein großes Opfer, welches die ordnungsliebende

Hausfrau bringt, wenn sie ein unordentliches

und unreinliches Dienstmädchen bei sich

behält, um dasselbe zur Ordnung anzulernen. Eine

gewissenhafte Mutter aber, die Kinder zu erziehen

hat, darf dies nicht thun, wenn sie nicht eine ernste

Pflicht gegen ihre Kinder vernachlässigen will. Die
Kinder sind bekanntlich äußerst feine Beobachter,
und wenn sie hören, daß die Eltern bei den

Untergebenen täglich den gleichen Fehler zu rügen haben,

und sehen, daß doch stündlich im selben Schlendrian
fortgefahren wird, so ist dies ein gewaltiger Hemmschuh

für die Charakterbildung der Kinder.
Mit denn nämlichen Erfolge möge man eine

genaue und ordnungsliebende, in irgend einer Weise

in einem fremden Haushalte bethätigte Person über

diesen Punkt befragen, — sie würde uns erzählen,
wie in ach so vielen Hauswesen die Ordnung ihrerseits

um keinen Preis aufrecht erhalten werden könne.

Da wetteifern Herr und Frau, Söhne und Töchter
mit den Kindern, um die so nöthige Ordnung
gedankenlos zu zerstören. Ganz besonders peinlichen
Eindruck macht dieser mangelnde Ordnungssinn, wo
er bei heranwachsenden Töchtern, die ja so recht

eigentlich dazu bestimmt wären, die holde Ordnung
im Hause zu hegen und zu pflegen.

Leider ist es nur zu wahr, daß es eine Menge
von jungen Mädchen und Töchtern gibt, deren Zimmer

man nach darin gepflogener Nachtruhe nicht
betreten dürfte, ohne daß vorher die ordnende und
räumende Hand der schwachen Mutter oder des

verpflichteten Dienstmädchens sich der Jnstandstellung
desselben angenommen hätten. Was soll man
davon denken, wenn die Töchter des Hauses ihre
nothwendigen Siebensachen täglich in allen möglichen

und unmöglichen Räumen des Hauses suchen müssen?

Wo der weibliche Theil der Familie sich solche

Fehler zu Schulden kommen läßt, da dürfen wir
von dem männlichen Theile füglich Nichts verlangen.
Eine gewissenhafte Mutter aber, die der Erziehung
ihrer Kinder ernstliche Sorgfalt widmet, wird nicht

nur ihren Töchtern die Ordnungsliebe einpflanzen,

sondern sie wird eben so viele Mühe darauf
verwenden, ihren Söhnen diese Tugend als Geleitsbrief

in's Leben mitzugeben; denn Ordnungsliebe

bürgt auch für so manche andere Tugend.
Die Ordnung bedingt Thätigkeit, Treue,

Gewissenhaftigkeit und richtige
Sparsamkeit. Söhne aus Familien, in welchen die

Ordnung das Lebensprinzip ist oder war, werden

unbedingt das Nämliche wieder suchen, wenn sie in

die Lage kommen, sich einen eigenen Haushalt zu

gründen. Es hält zwar heutzutage schwer für einen

jungen Mann, seine zukünftige Lebensgefährtin auf
ihren Ordnungssinn zu prüfen, denn wenn
demselben der freie Besuch im Hause der Braut noch

gestattet wird, so sorgt unsere übertünchte Höflichkeit

dafür, daß er ün Salon oder im Visitenzimmer
empfangen wird, worin auch gar nichts auf die

Eigenschaften der Tochter vom Hause schließen läßt, es

seien denn jene mannigfachen Putzgegenstände in
Form von Luxusarbeiten, die dem Besucher deren

Verfertigerin, im bequemen Sessel am Fenster sitzend,

vergegenwärtigen. Ob sie aber regelrecht Strümpfe
stopfen und ein Hemd flicken kann, ob sie gehörig

zu waschen und zu glätten versteht, ob fie ihr
Schlafzimmer in Ordnung zu bringen und ihre Kleider
in Stand zu halten weiß, das wissen die Götter, —
er sieht es nicht, denn die übrigen Räume des Hauses

sind ihm verschlossen und müssen es sein, denn:

„der Sterbliche begehre nimmer zu schauen, was die

Götter ihm gnädig verhüllen mit Nacht und mit
Grauen". Zwar die geschmackvolle Toilette der

Auserwählten sitzt tadellos, die Coiffure läßt nichts zu

wünschen übrig und die weichen weißen Hände spielen

so anmuthig mit dem blendenden Strickstrumpf —
aber eben, diese zarten, reizenden Hündchen, haben

die wohl auch schon nachhaltig sich mit der edlen

Küchenarbeit beschäftigt — wer kann es wissen?
Und wissen will es der richtig erzogene junge

Mann; so verlockend die Aussicht ist, er zieht sich

zurück, wenn ihm nicht Gelegenheit gegeben wird,
sich hierüber Gewißheit zu verschaffen.

Heil'ge Ordnung, du bist göttlicher
Natur! Darum hegen wir sie und pflegen wir
sie nicht blos im Salon und in der Gesellschasts-
toilette, sondern auch in denjenigen häuslichen Räumen,

welche nicht darauf berechnet sind, den Fremden

eine gute Meinung von uns und unsern
Verhältnissen beizubringen. Ueberall, auch in der fernsten
Ecke, walte Ordnung und erkenne man die ordnende

Hand der Mutter und Tochter, denn Ordnung
ist das unzerreißbare und geheimnißvolle

Band, welche das Weltall und den
einzelnen Haushalt z u s a m men häl t.

Mrthsîjlûlslàn und Familie.
(Fortsetzung.)

Stellen wir kurz die Ursa chc n des übermäßigen
Wirthshauslebens und deren traurige Folgen
übersichtlich zusammen.

Als Ursachen bezeichnen wir in Uebereinstimmung

mit Herrn Autistes De. Finster:
u. Eine ererbte Anlage, die zudem noch im

zartesten Kindesalter weiter gebildet wied. Wie manche

Mutter und wie mancher Vater haben ein helle Freude
daran, wenn ihr l—Ljähriger Sprößling schon

wacker geistiges Getränk schluckt. In vielen Familien
wird den Kleinen unbedenklich eingeschenkt, bis sie

„genug" haben. Werden sie aufgeregt, dann ist's
amüsant und lustig. Was Wunder, wenn so das

Laster großgezogen wird? Und wie steht es bei

Ausflügen mit den KWern? Geh', beobachte selbst

und Du wirst
i). elterlichen Unverstand als eine weitere Ursache

des Trinkens erkennen müssen;

e. Armuth, die nahrhafte Speise nicht zu
erschwingen vermag, deßhalb zum Genuß bittiger,
geistiger Getränke greift und so sich faktisch daran
gewöhnt. Hier ein Beispiel: Arme Taglöhnersleute
im Kanton Bern ernährten sich und ihre Kinder,
indem Mittags eine Schüssel Branntwein aufgestellt,
Brod eingebrockt und gemeinsam genossen wurde.
Dessert gab es keinen. Traurig, aber wahr und
Beweis für vorhandenes, soziales Elend!

ri. Zerrüttete Familienverhältnisse, die man im

Wirthshaus zu vergessen sucht. Nicht zum kleinsten

Theil rührt das übertriebene Wirthshausleben her

von leichtsinnig geschlossenen Ehen und von der vielfach

verkehrten Mädchenerziehung, die ein
Frauengeschlecht heranbildet, das Alles versteht, was Genuß
und Luxus betrifft, nicht aber dem Mann in That
und Wahrheit eine treue Gehülfin zu sein und ihm
ein trauliches Heim zu bereiten.

o. Attmälige Gewöhnung, so daß der Mensch
die Herrschaft über sich verliert und Sklave der

Leidenschaft und des Lasters wird.
k. Die übergroße Zahl der Wirthschaften und

der gewissenlose Betrieb vieler durch gewinnsüchtige
Seelen. Die Tagesblätter geben uns je nnd je Kenntniß

von den Lockvögeln, die zum Wirthshausleben
verführen und so manchem leichtsinnigen Menschen
die Finger verbrennen.

Und nnn die Folgen dieser Ursachen:

u. Der Mensch als Individuum geht durch die

Liederlichkeit moralisch und ökonomisch zu Grunde
und wird unfähig, seinen Pflichten als Mensch,

Bürger und Familienvater ein Genüge zu leisten.

Er schädigt dadurch das Ganze, und hat daher die

Gemeinschaft das Recht, solchen Leuten volle

Aufmerksamkeit zuzuwenden.
I). Aus obigen statistischen Zahlen ergibt sich,

daß das Wirthshausleben in seinem Uebermaß den

Straf-, Irren- und Zwangsarbeitsanstalten die

meisten Jnsaßen zuweist, es fördert das Verbrechen

und die Geisteskrankheit.
e. Es erhöht die Sterblichkeit, indem ein Säufer

notorisch vor der Zeit durch Vergeudung seiner Kräfte
aufzehrt.

ck. Es ruinirt das Familienleben, das —>

wohlgeordnet — die sicherste Stütze für des Landes Wohlfahrt

ist. Wie unsäglich viel Kümmerniß, Unfriede
und Streit bringt der Gewohnheitstrinker in eine

Familie! Die Kinder verlieren alle Achtung, Liebe
und Pietät, sie verkümmern in ihrem Geistes- und
Gemüthsleben nnd werden dann nur zu sicher, was
die Väter odex Mütter: Parias der Menschheit.
Der Fluch verfehlter Erziehung lastet auf ihnen und
müssen sie deren Folgen zeitlebens tragen.

e. Es entsittlicht den Menschen und erniedrigt
ihn zum Thiere, so daß er nicht mehr weiß, was
er thut. Um den Preis einiger sorgenloser Augenblicke

und erhöhten Lebensgefühls schwächt er den

Körper, stumpft den Geist und beraubt die Seele
der Fähigkeit zu warmen und zarten Empfindungen
für Andere.

Worin bestehen die Grundpfeiler wahren
F a in i l i e n g l ü ck e s?

Die Thatsache, daß wir glückliches, harmonisches
Familienleben finden im Palaste des Reichen und
in der Hütte des Aermsten, beweist, daß dasselbe

glücklicherweise nicht von Besitz, von Geld und Gut
abhängt, ein Trost für den Armen. Das Familienglück

ist höher und reiner, edler und heiliger als
alle Genüsse, die Geld bieten können.

Es wird erbaut:

u. Auf Grund gegenseitiger Achtung
und Liebe.

Der Mann soll Achtung haben vor seiner Frau
und diese vor ihrem Manne. Es ist dies zu
erreichen, wenn Jedes an seinem Posten mit Hingabe
und Treue wirkt. Wo aber die Achtung des Einen
vor dem Andern durch irgend welche Verumstän-
dungen Einbuße erleidet, ist schon eine tiefe Wunde
geschlagen und da muß dann die Liebe, die

aufopfernde, nie ermüdende. Alles hoffende und duldende
Liebe eintreten nnd die Wunde heilen. Liebe also

ist ein Zaubermittel zur Befestigung des Familienglückes

und Liebe soll der Ausgangspunkt sein für
die Gründung einer Familie und mit ihr aber auch
das Bewußtsein, daß die Ehe eine Erziehungsanstalt
für's Leben sei. Wo Mann und Frau sich bestreben,
dem Gebote: „Ihr sollt vollkommen sein, wie euer

Vater im Himmel vollkommen ist", nachzuleben, da

ist das Familienleben gesund und echt.

d. Auf Grund reger Arbeitsamkeit.
Wo die Arbeit fehlt, fehlt das Glück. Arbeitet

der Mann nicht, so treibt er, was er nicht sollte;
ist die Frau nicht an Thätigkeit gewöhnt, so füllt
sie ihre Zeit mit unnützem, thörichtem Tand aus
und das ist leider nur zu oft der Fall nnd führt
zum Ruin des Familienglückes. Arbeit mehrt die

Mittel zum Leben, schafft heitern Sinn und frohen

Muth, Müssiggang verzehrt das Gut und auch die

geistigen Kräfte, und führt, wenn auch allmälig,
doch sicher in's Verderben. „Rast' ich, so rost' ich."

e. Auf Grund gegenseitiger, strenger
Wahrheitsliebe.

Sobald in der Familie das Eine dem Andern
die Wahrheit nicht sagen darf oder will, wenn
Heimlichkeiten sich einnisten, hält der Böse seinen trium-
phirenden Einzug, das alles Vertrauen verzehrende

Gift ist gelegt und Unheil schwebt ob den Gatten,
das früher oder später bittere Frucht tragen muß.

ck. Auf Grund g e g e n s e iti g e r U e b e r ei n-

stimmung in der Erziehung der Kinder.
Diese Uebereinstimmung ist die Folge der

vorgenannten Grundpfeiler und für die Zukunft der

Kinder geradezu ausschlaggebend. O wie viel Kiuder-
glück wird leichtsinnig und frevelhaft zerstört, weil
Vater und Mutter nicht Harmoniren, weil, da eine

Kluft zwischen ihnen, jedes buhlt um die Liebe der
Kinder, aber auf entgegengesetzten Wegen, eines
anstatt dem Andern in die Hände, vielmehr strikte
entgegenarbeitet. Einheit in der Liebe zu den Kindern,
Einheit in den Grundsätzen, in der Erziehung, wie
wir sie vorgängig gezeichnet, das ist, was Eltern-
und Kinderglück dauernd begründet, und dazu führt
nur das Bewußtsein und die Klarheit, daß die Ehe
eine Lebensschule für Mann und Frau ist.
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ffîodj ließe ficß foßc Vieles ßier jagen, aber id)
eile gum testen 5lbfcßnitte unb frage: mie fann
baS © ir t ß Sß a u'§ I e 6 e n befäutpft werben
unb was fön n en mir überhaupt in 9tiid=
f i cß t auf b i e f e S $|ema t ß u n

(Sciduf; fotgt.)

|odj=fîfjfp{c unit l(itiufrfal=Södjto|if.

Kalbgcifeß.
gleifdj bon gu friiß gefdgadgeten Räfbern taugt

nid)t gum Soeben, unb ift, fo billig man baSfelbe
auf bem Sanbe aud) haben fann, bod) ftets gu
tßener. ©S barf nießt aufgeblafen, foubern folf
reid)Iid) mit gett Derfeßen unb Don bidgem, feinem
©ewebe fein. Sie beften Stüde nom Kalbe finb :

bie bettle mit ber 9hiß ober bem gricanbeau, baS

fftterenftiid unb bie Ütippen (©oteletleS unb Vruft).
Kalbfleifdß ift leidjter Derbauïid), aber weniger naßr-

f)aft, als baS Vinbfleifd). SaS Kalbfleifä) muß

twr bem ©ebraudje in fodjenbeS ©a|fer getaud)t unb

auf einem Siebe mit faftetn ©affer iibergoffen werben,
Wenn eS fcßön weiß bleiben fotL

Kalbsbraten Don ber Ken!e.
Vadgem ber üfößrenfnodjen b^tanêgelôët iff,

floß ft man ben Sdgägel unb bautet ibn, reibt ißn
mit Saig ein unb legt ißu in ben Kochtopf, ber
für Kalbfleifcß, £>afen, mageres ©efliigel unb gifdje
Ieid)t nut gett betrieben wirb, begießt ißu auf ber
oberen Seite etwa» mit beißer 53utter unb läßt ißn
Va Stunbe braten. Vacßßer beftäubt man ben
Vratett mit ©eßl unb beftreid)t ibn mit faurent
9taßm. SDie Sauce Derlängert man je nad) Vebiirfniß
mit heißem ©affer ober gleifdgrüße.

K a 1 b S f e u 1 e in weißer Sauce.
Sie geflopfte, gehäutete unb gefallene Keule wirb

auf eine Specffdjeibe in ben Kodgopf gelegt. Vis
biefe gebraten ift, fod)t man einen Kalbsfuß ober bie

aus ber Keule gelösten Knodjen gu einer bidlidjen
Vriiße, womit man bie obere Seite ber Keule be-

flreid)t. ©ine gefcf;nitteue Zwiebel f^wißt man in
Sutler, tierquirlt etwas ©eßl in f)eif3ein Üiaßm unb

gibt bicS an bie Vratenfauce.

©e b ei gter Kalbsbraten.
Sie gehäutete unb geflopfte Keule Wirb mit

Sitronenfaft beträufelt, mit weißem ©ein legoffen
unb mit Pfeffer unb Saig beftreut. ©enn DaS

gteifd) gwei Sage in biefer Veige gelegen, wirb eS

herausgenommen, abgetrodnet unb in ben Kodgopf
gelegt unb Va Stunbe gebraten. Vadgjet wölgt
man ein Stiidd)en Sutter in ©eßl, legt eS in ben

Sopf unb gießt bie Veige au bie ingwifeßen auS=

getretene Vraten-Sauce, um eS nad)ber fertig fodjen
èu laffen.

K a 1 bf d) 1 e g e 1 im S d) 1 a f r o d.

Vadgetn ber Sdgegel gut burcbgeflopft ift, legt
man ißn eine Stunbe lang in ©ffig, reibt ihn
nad)ber mit (Saig unb etwaS Pfeffer ein unb fpidt
ibft, übergießt ißn mit einem ©laS Oliüenöl unb
wideft ihn in ein KalbSneß, baS inwenbig mit fein=
geljadter ^3eterfilie, ©baiotten unb 3i^ronenrinbe
bid iiberftreut würbe, 3m Il n i D e r f a l K o iß t o p f
läßt man ihn gwei Stunben braten, brüdt Zitronen-
faft barüber unb belegt ißn mit 3itronenfd)eibd)en.

^Irinc iloti|m.

Sas St. ©allifdje KanlonSgericbt fjat für bie
nad))te ^ebruar=Sißung unter ben 31 VerßanblungS-
gegeni an en wieber 7 ©befd)eibungen gu bebanbeln.
Sie geit bes ewigen golbenen griebenS ift alfo nod)
ntdjt angebrochen.

* *
*

Veiin St. ©aUifcßen ©aifenamte haben fid) bei=
läufig 700 Perfonen angemelbet, welche Oon ber
freien perfönließen £>flnblungsfäßigfeit feinen ©ebraneß

mad)en, foubern baS Snffitut ber Sdpißbogtei für
fich in Slnfprndß nehmen wollen.

** &

Ser Schu Iberein i u S t. © a f 1 e n welcßer

gur Anhörung eines Vortrages liber pfpdjologie
(frei oorgetrageu Don fpertn Seßrer Scßmib) letger
Sage gufammen gefommen, befdgoß unter Ülnberm,
bie Smitiatibe gu ergreifen gegen bie iiberhanb=
nehmenbe Sang- unb 53 a 11q e fe ß fd; a ft e rei, foweit eS

nämlid) bie 53etbeiligung ber Sdjulfinber betrifft,
welche nad) iibereinffiminenbem llrtßeil ber Seßrer-
fchaft burch fold)e nädglidje Vergnügungen, weldje

gerne mit bem Uîamen „Krängcßen" belegt werben,
allfeitig emßfinblidjen Schaben nehmen. 3m Vn-
fdjiuffe würbe bann auch baS mobern geworbene
©i Staufen bei bengalifeßer unb eleftrifdjer Ve=

leudgung infoweit Derurtheilt, als biefe näd)tlid)e
Sd)Wärmerei ber Sugenb abfolut gefäßrlid) fei, meß-
halb ein öffentlicher ©arnungSruf an bie ©Item
befeßföffen würbe, ihre Kinber — wenigftenS gur
Vacßtgeit — non gießen Summclpläßen gnrüdgu-
Sieben, refp. abguhalten.

*
>jc *

3n ber leßten ©od)e Januar ftarb in St. ©allen
im £>aufe ißreS SdjwiegerfohneS, wo fie ihren SebenS-

abenb gubrad)te, im 88. 5Ilter§jaI)re grau Seminar-
bireftor © e ß r 1 i. ©ir hoffen über baS Seben biefer
in jeher Vegießung trefflichen grau unfern Seferinnen
VäßereS mittheilen gu fönueu.

* *
Vor einigen ^affreu entftunb in Vltftätten

(im DMjeintßal) ein Kranfenpflege-Verein,
welcher in golge ber begehrlichen fftadjfrage für
Pflegerinnen nun bereits Dier perfonen fonftant
unterhält. Um namentlich ben armen Kranfen bie

©ohltfjat einer guten Pflege gu Sljeit werben gu

laffen, mußten bie Pflcgefoften tnöglid)ft niebrig an-
gefeßt werben unb fo faut eS laut einer Sagblatt-
Korrefponbeng, „baß troß oielfeitiger freiwilliger Vei-
träge bie VereinSfaffe faft alle ga'hre ein Sefigit
gu Dergeigeu hatte. Sie ©änner riet'hen h© unb
per, wie bem Utbei abguljelfen unb baS Sefigit gu
beden fei, allein, wo immer fie anflopften, wuröe
iljnen nicht aufgetpan. Sa traten bie beiben grauen-
öereine in ben Viß, ftridteu Strümpfe, öerfertigten
Kiffen unb ©egenffanbe mannigfacher 5trt, arbeiteten

Sag unb 9tad)t, bis ein fogenaunter Vagar erflellt
War. Unb jeßt fann fiel) in ber üluSffelfuug 3eber=

mann itbergeugen, was üereinte Kräfte gu leiffeu
Dermögen."

** *
3n 9t a gag hat fid) ein Verein gum 3wede

gefeßt, einen ©pfluS populärer Vorträge gu Derail-
ftalten. Sen erften Vortrag übernahm bie Vor-
ffeheriit beS KinbcrgartenS in St. ©allen, weld)e fid)
über bie leitenben ©runbfäße eines KinbergartenS
ausbreitete unb einen flaren ©inblid in bie prariS
eines fold)en SmftituteS gab. — ©an fd;eint auch

in Utagag baS Vebürfniß eines auf richtiger päba-
gogifeßer VafiS ruf)enben KinbergartenS, im ©egen-
faße gu einer gewöhnlidjenKleinfinberfdjule, gufiilflen.
— gür ben nächften Vortrag ift ein Kapitel über

„SebenSmittel unb SebenSmittelfälfchung" beftimmt.
** ^

3n V i e b e r u g w i 1 l)idi Dr. gahrner Don

3ürid) einen Vortrag über: „Scr ©enfd) in feinen
©terSftufen."

*

©ntgegen ben frühem Velfauptungen, baß ber

Sdjiefertafelgebraud) in ber Sd)ule ben Vugen ber

Schüler fdjäblid) fei, fonftatirt ber Vugenargt l)r.9tiß=
mann, baß eine Unterfuchung ber Vugen aller Schüler
unb Schülerinnen ber Sdjaffhaufer Stabtfdjulen
ergeben habe, ban in benjenigen Klaffen, in weldjen
Don ©ifang an nur auf papier gefd)rieben würbe,
fd)led)tere Vugen Dorfommen, als in benjenigen, wo
nod) bie Schiefertafel gur Verwenbung fommt. ©ine

nähere Vegrünbung wirb nicht angegeben.

** *
Sie neue igafjreSbireftion ber Sdjweigerifdjen

©emeinnüßigen ©efeflfdjaft (in ©laruS) hat als

erfteS Sf)ema bie grage „Don ber ©rnährung ber

gabrifbeoölferung unb beren ©ängel" gewählt. ©S

ift bieS ben bortigen allgemeinen Verfjältniffen gewiß
eine wol)l angepaßte unb gugleid) auch feße widgige
grage.

* >|C

Su S i e ß e n h o f e n finb wegen lteberhanbnahme
beS S d) a r 1 a d) S fämmtliche Sdjulen gefd)Ioffen
worben.

** %

5tuS Vern fommt bie Srauerfunbe, baß bie

frangöfifd)e ©aifenanffalt (Morija) in ©abern Durch
einen Vranb in Srümmern liegt. Vor ben Ütuinen
biefer trauten ©ohiutng, in wefd)er 24 ©übeßen fo
bequem unb gliidlid) lebten, fießen bie erfchredten
©aifen unb ißre Seßrerinnen, wcld)e fo plößlid) all'
ißrer f)abe entblößt worben finb, inbem fie faum
gefleibet fließen mußten. Sem früßgeitigen ©rwadjen
ber Vorfteßerin ift eS gu Derbanfen, baß alle gnfaffett
am Seben erßalteu blieben. Sie naßeliegenbe Vif-
toriaanftalt naßm biefe armen Kinber in ißre 9täume
auf unb entgog fie ber graufigen Kälte. Sie ©nt=
fteßung beS VranbeS ift uoeß unerflärt. Um 10 Ußr
SlbenbS fd)lief 9UleS im |>aufe. ©ie gewohnt, hatte
bie Vorfteßerin ißre 9tunbfd)au in Ktid)e unb 3im=
ntern gehalten unb feine Spur Don geuer ober
Ütaucl) wahrgenommen, ©ie nun, furg nad) ©itter-
nacht, bie hintere Seite beS joaufcS in Vranb ge=

rietß, ift noeß ein ©eßeimniß.
** *

gu P e g l i (bei ©enua) ift eine ©inter-Kolouie
für garte unb fränfließe Sd)ulfinber gegrünbet worben.
Siefelbe befinbe fid) in milbem unb gefunbem Klima,
in fcßönfter Sage am ©ittelmeer. Sie Unternehmung
ßabe ein rein ßumaneS 3'ntereffe unb nießt etwa eine

fpefulatiüe ©ruublage.

iliiMiilje pcjcjite.

© a f iß f d) id ä m m e, weldje bureß ben ©ebraueß
unanfeßnlicß unb feßwarg geworben finb, [teilt man
wieber Weiß unb ioder ßer, inbem man felbe mit
3itronenfaft wäfd)t. ©an feßneibet bie 3ürone eut-
gwei unb brüdt ben Saft in laues ©affer, in weld)em
man ben Scßwamin brüdt unb fnetet, bis er rein iff.
— ©efcßälte giföonen befommt man beim ©urfter
unb beim Konbitoren um geringen Preis.

** *
©in einfaches, bem Stoffe in feiner ©eife naeß-

tßeiligeS V1 e i d) e m i 11 e 1 für gelb geworbene
© ä f d) e ergibt fid) bureß nacßfolgenbcS Verfaßten :

©an mifeßt einen Sßeil Serpentinöl mit brei Sßeilen
möglidjft flarfem Spiritus unb gibt biefe ©ifeßung
unter baS leßte Spülwaffer (auf ben ©inter ©affer
ein ©ßlöffel Doli). 3n bemfelben weießt man bie

©äfdje ein, fpiilt fie bureß unb winbet fie wie
gewöhnlich auS, um fie an einem nid)t bunfeln Orte
gum Srodnen aufgußängen. ©eber Serpentiuöl, noeß

©eingeift laffen einen iibeln ©erueß an ber ©äfeße
gurüd, inbem beibeS fid) Dollftänbig Derflücßtigt. —
@S erfeßt biefeS Verfahren ben für bie £>altbarfeit
ber ©äfeße gefährlichen ©ebraueß beS fo Dielfad)
angemanbten ©ßlorfalf Dollftänbig. garbige 3euge
bürfen in biefem Spülwaffer natürlich nid)t aufge-
gogen werben, bagegen empfießlt eS fid), bie nämlicße
©ifeßung bemjenigen lauen Seifenwaffer beigugeben,
aus welcßem man weißwolleue Sacßen wafeßt.

Iligeriflffitc §ikiikrit.

3)te flute ïïftûflb, uott Srcue unb ©ebutb,
Urejaf)!' fie nod) fo gut, 2)u Meibjl in i^rer @c^u(b,

*
* *

^eirattjen ift Ietd)t, ()au§^a(ten feiner.
*

* Vr

Ser §err nmfj fetter fei« ber ßaeßt,
©ill er'§ im £iau)e ßaben reißt.

** *
©ie ber Sopf — fo ber ßopf.

*

(Sufc giiißt — gute gvueßt.
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Noch ließe sich sehr Vieles hier sagen, aber ich

eile zum letzten Abschnitte und frage: wie kann
das W irt h sh a usl eb en bekämpft werden
und was können wir überhaupt in Rücksicht

aus dieses Thema thun?
(Schluß folgn)

Koch-Rezepte zum Universai-Kochtopf.

Kalbfleisch.
Fleisch von zu früh geschlachteten Kälbern taugt

nicht zum Kochen, und ist, so billig man dasselbe
auf dem Lande auch haben kann, doch stets zu
theuer. Es darf nicht aufgeblasen, sondern soll
reichlich mit Fett versehen und von dichtem, feinem
Gewebe sein. Die besten Stücke vom Kalbe sind:
die Keule mit der Nuß oder dem Fricandeau, das

Nierenstück und die Rippen (Côtelettes und Brust).
Kalbfleisch ist leichter verdaulich, aber weniger nahrhaft,

als das Rindfleisch. Das Kalbfleisch muß

vor dem Gebrauche in kochendes Wasser getaucht und

auf einem Siebe mit kaltein Wasser Übergossen werden,
wenn es schön weiß bleiben soll.

Kalbsbraten von der Keule.
Nachdem der Röhrenknochen herausgelöst ist,

klopft man den Schlägel und häutet ihn, reibt ihn
mit Salz ein und legt ihn in den Kochtopf, der
für Kalbfleisch, Hasen, mageres Geflügel und Fische
leicht mit Fett bestrichen wird, begießt ihn auf der
oberen S-eite etwas mit heißer Butter und läßt ihn
Hz Stunde braten. Nachher bestäubt man den
Braten mit Mehl und bestreicht ihn mit saurem
Rahm. Die Sauce verlängert man je nach Bedürfniß
mit heißem Wasser oder Fleischbrühe.

Kalbskeule in weißer Sauce.
Die geklopfte, gehäutete und gesalzene Keule wird

auf eine Speckscheibe in den Kochtopf gelegt. Bis
diese gebraten ist, kocht man einen Kalbsfuß oder die

aus der Keule gelösten Knochen zu einer dicklichen

Brühe, womit man die obere Seite der Keule
bestreicht. Eine geschnittene Zwiebel schwitzt man in
Butter, verquirlt etwas Mehl in heißem Rahm und

gibt dies an die Bratensance.

Gebeizter Kalbsbraten.
Die gehäutete und geklopfte Keule wird mit

Zitronensaft beträufelt, mit weißem Wein begossen

und mit Pfeffer und Salz bestreut. Wenn das
Fleisch zwei Tage in dieser Beize gelegen, wird es

herausgenommen, abgetrocknet und in den Kochtopf
gelegt und sis Stunde gebraten. Nachher wälzt
man ein Stückchen Butter in Mehl, legt es in den

Topf und gießt die Beize an die inzwischen
ausgetretene Braten-Sauce, um es nachher fertig kochen

zu lassen.

Kalbschlegel im Schlafrock.
Nachdem der Schlegel gut durchgeklopft ist, legt

wan ihn eine Stunde lang in Essig, reibt ihn
nachher mit Sulz und etwas Pfeffer ein und spickt
ihn, übergießt ihn mit einem Glas Olivenöl und
wickelt ihn in ein Kalbsnetz, das inwendig mit
feingehackter Petersilie, Chalotten und Zitronenrinde
dick überstreut wurde. Im U n ive r s al - K ocht o pf
läßt man ihn zwei Stunden braten, drückt Zitronensaft

darüber und belegt ihn mit Zitronenscheibchen.

Kleine Notizen.

Das S-t. Gallische Kantonsgericht hat für die
nacy,te Februar-Sitzung unter den Z l Verhandlnngs-
gegenj anden wieder 7 Ehescheidungen zu behandeln.
Sie Zeit des ewigen goldenen Friedens ist also noch
nicht angebrochen.

*
Beim St. Gallischen Waisenamte haben sich

beiläufig 700 Personen angemeldet, welche von der
freien persönlichen Handlungsfähigkeit keinen Gebranch

machen, sondern das Institut der Schutzvogtei für
sich in Anspruch nehmen wollen.

Der S ch nlv e r e i n i n S t. G allen, welcher

zur Anhörung eines Vortrages über Psychologie

(frei vorgetragen von Herrn Lehrer Schmid) letzter

Tage zusammen gekommen, beschloß unter Anderm,
die Initiative zu ergreifen gegen die überhandnehmende

Tanz- und Ballgesellschafterei, soweit es

nämlich die Betheiligung der Schulkinder betrifft,
welche nach übereinstimmendem Urtheil der Lehrerschaft

durch solche nächtliche Vergnügungen, welche

gerne mit dein Namen „Kränzchen" belegt werden,
allseitig empfindlichen Schaden nehmen. Im
Anschlüsse wurde dann auch das modern gewordene

Eislaufen bei bengalischer und elektrischer
Beleuchtung insoweit verurtheilt, als diese nächtliche
Schwärmerei der Jugend absolut gefährlich sei, weß-
halb ein öffentlicher Warnungsruf an die Eltern
beschlossen wurde, ihre Kinder — wenigstens zur
Nachtzeit — von solchen Tummelplätzen zurückzuziehen,

resp, abzuhalten.
-i-

Jn der letzten Woche Januar starb in St. Gallen
im Hause ihres Schwiegersohnes, wo sie ihren Lebensabend

zubrachte, im 88. Altersjahre Frau Seminardirektor

Wehrli. Wir hoffen über das Leben dieser

in jeder Beziehung trefflichen Frau unsern Leserinnen

Näheres mittheilen zu können.

Vor einigen Jahren entstund in Altstätten
(im Rheinthal) ein Krankenpflege-Verein,
welcher in Folge der begehrlichen Nachfrage für
Pflegerinnen nun bereits vier Personen konstant

unterhält. Ilm namentlich den armen Kranken die

Wohlthat einer guten Pflege zu Theil werden zu

lassen, mußten die Pflegekosten möglichst niedrig
angesetzt werden und so kam es laut einer Tagblatt-
Korrespondenz, „daß trotz vielseitiger freiwilliger
Beiträge die Vereinskasse fast alle Jahre ein Defizit
zu verzeigen hatte. Die Männer riethen hin und
her, wie dein Uebel abzuhelfen und das Defizit zu
decken sei, allein, wo immer sie anklopften, wurde
ihnen nicht aufgethan. Da traten die beiden Frauenvereine

in den Riß, strickten Strümpfe, verfertigten
Kissen und Gegenstände mannigfacher Art, arbeiteten

Tag und Nacht, bis ein sogenannter Bazar erstellt

war. Und jetzt kann sich in der Ausstellung Jedermann

überzeugen, was vereinte Kräfte zu leisten

vermögen."
-p

In Ragaz hat sich ein Verein zum Zwecke

gesetzt, einen Cyklus populärer Vortrüge Zu
veranstalten. Den ersten Vortrag übernahm die

Vorsteherin des Kindergartens in St. Gallen, welche sich

über die leitenden Grundsätze eines Kindergartens
ausbreitete und einen klaren Einblick in die Praxis
eines solchen Institutes gab. — Man scheint auch

in Ragaz das Bedürfniß eines auf richtiger
Pädagogischer Basis ruhenden Kindergartens, im Gegensatze

zu einer gewöhnlichen Kleinkinderschule, zu fühlen.
— Für den nächsten Vortrag ist ein Kapitel über

„Lebcnsmittel und Lebensmittelfülschung" bestimmt.

-i- -5
'

In N i e d e r u z wil hielt Frl. IM. Fahrner von
Zürich einen Vortrag über: „Der Mensch in seinen

Altersstufen."

Entgegen den frühern Behauptungen, daß der

Schiefertafelgebrauch in der Schule den Augen der

Schüler schädlich sei, konstatirt der Augenarzt IM.
Ritzmann, daß eine Untersuchung der Augen aller Schüler
und Schülerinnen der Schaffhanser Stadtschulen
ergeben habe, daß in denjenigen Klassen, in welchen

von Anfang an nur auf Papier geschrieben wurde,
schlechtere Augen vorkommen, als in denjenigen, wo
noch die Schiefertafel zur Verwendung kommt. Eine
nähere Begründung wird nicht angegeben.

*

Die neue Jahresdirektion der Schweizerischen

Gemeinnützigen Gesellschaft (in Glarus) hat als

erstes Thema die Frage „von der Ernährung der

Fabrikbevölkerung und deren Mängel" gewählt. Es
ist dies den dortigen allgemeinen Verhältnissen gewiß
eine wohl angepaßte und zugleich auch sehr wichtige
Frage.

H >i-

In D ieße n h o f en sind wegen Ueberhandnahme
des Scharlachs sämmtliche Schulen geschlossen

worden.
-i-

is-

Ans Bern kommt die Trauerkunde, daß die

französische Waisenanstalt (Norsia.) in Wabern durch
einen Brand in Trümmern liegt. Vor den Ruinen
dieser trauten Wohnung, in welcher L4 Mädchen so

bequem und glücklich lebten, stehen die erschreckten

Waisen und ihre Lehrerinnen, welche so plötzlich all'
ihrer Habe entblößt worden sind, indem fie kaum
gekleidet fliehen mußten. Dem frühzeitigen Erwachen
der Vorsteherin ist es zu verdanken, daß alle Insassen
am Leben erhalten blieben. Die naheliegende
Viktoriaanstalt nahm diese armen Kinder in ihre Räume
auf und entzog sie der grausigen Kälte. Die
Entstehung des Brandes ist noch unerklärt. Um 10 Uhr
Abends schlief Alles im Hause. Wie gewohnt, hatte
die Vorsteherin ihre Rundschau in Küche und Zimmern

gehalten und keine Spur von Feuer oder
Rauch wahrgenommen. Wie nun, kurz nach Mitternacht,

die Hintere Seite des Hauses in Brand ge-
rieth, ist noch ein Geheimniß.

H -i-

Jn Pegli (bei Genua) ist eine Winter-Kolonie
für zarte und kränkliche Schulkinder gegründet worden.
Dieselbe befinde sich in mildem und gesundem Klima,
in schönster Lage am Mittelmeer. Die Unternehmung
habe ein rein humanes Interesse und nicht etwa eine

spekulative Grundlage.

Nützliche Rezepte.

W a s ch s ch w ä m m e, welche durch den Gebrauch
unansehnlich und schwarz geworden sind, stellt man
wieder weiß und locker her, indem man selbe mit
Zitronensaft wäscht. Man schneidet die Zitrone
entzwei und drückt den Saft in laues Wasser, in welchem

man den Schwamm drückt und knetet, bis er rein ist.

— Geschälte Zitronen bekommt man beim Wurster
und beim Konditoren um geringen Preis.

Eiu einfaches, dem Stoffe in keiner Weise
nachtheiliges Ble i ch e m i t t el für gelb gewordene
W ä s ch e ergibt sich durch nachfolgendes Verfahren :

Man mischt einen Theil Terpentinöl mit drei Theilen
möglichst starkem Spiritus und gibt diese Mischung
unter das letzte Spülwasser (auf den Eimer Wasser
ein Eßlöffel voll). In demselben weicht man die

Wäsche ein, spült sie durch und windet sie wie

gewöhnlich aus, uni sie an einem nicht dunkeln Orte
zum Trocknen aufzuhängen. Weder Terpentinöl, noch

Weingeist lassen einen Übeln Geruch an der Wäsche

zurück, indem beides sich vollständig verflüchtigt. —
Es ersetzt dieses Verfahren den für die Haltbarkeit
der Wäsche gefährlichen Gebrauch des so vielfach
angewandten Chlorkalk vollständig. Farbige Zeuge
dürfen in diesem Spülwasser natürlich nicht aufgezogen

werden, dagegen empfiehlt es sich, die nämliche
Mischung demjenigen lauen Seifeuwasser beizugeben,
aus welchem mau weißwollene Sachen wäscht.

Abgerissene Gedanken.

Die gute Magd, voll Treue und Geduld,
bezahl' sie noch so gut, Du bleibst in ihrer Schuld.

Heirathen ist leicht, haushalten schwer.

Der Herr muß selber sein der Knecht,

Will er's im Hause haben recht.
»

Wie der Topf — so der Kopf.

Gute Zucht — gute Frucht.
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ifitt ger?.

âus „Sturm und (frieden", fjiîdcr n. d. ®Ficfefcn p. âmcfic ©odin.

(Sevtcig Don ©efiriibet trottet in (Stuttgart.)

(©ortfcpung.)

jlem regnerifdjeritScmntag folgte ein flarer borgen.
©ë rourbe um bie ÏEittagëjeit fef)r peig. 5Dîo=

nifa mar öeftpäftigt, mit Sift bie ©gtifcpe im fyreien
311 betten; letztere breite afle fîlugenbticfe ben $opf
nacp ipr um ; fie fannte bocp bie ïftonifa, feit 53eibe

mit einanber in bie ©djute gelaufen maren, fo mie

^eute patte fie aber baë ÏRâDel nie gefepen. Sie
fgrang mie ein 9tep jroifdjen fpauë unb ©erraffe
pin unb mieber unb mar babci ronnberticp ungefdjictt;
erft lief; fie bie 33eftecte au» ben fmnben faflen, bann

gar einen Weiler, roa» ipr nod}" nie paffirt mar.
Sßunbern tonnte man fid) bariiber freilief) niept, benn

ftatt bor fid) pinjujcpaueu, roaiibte fie bie ©fugen
immerfort nad) linfë, bent Stßege itt'ë Sorf gu.

„2ßa» ift benn peut' mit Sir?" fagte Sifi neu«

gierig, atë ©3eibe im Sirtpëjimmer neuen 93orratp
bon ©efepirr f)otten unb EPonifa mie ein fteinerne»
23ilb ant ©d)enttifd)e ftepeit blieb unb jum Fenjter
pinauëfpâpte. „Sit bift ja mie öerpej:t."

ÏRonit'a fupr permit unb Iad)te. ©fttf einntaf
fteflte fie ipren Stoff bon ©eitern nieber, fiel iprer
^ameräbin um ben Spatë unb fing an 51t fdptudjjen.

„Um ©otteëroiïïen, ma» ift benn?"
„Sifi, eë brüeft mir bas? -jperj ab, menu id) eë

niept fagert barf. ©cp unb ber SBilpelm, ber f>err
SBitpetm, mir finb feit geftern ©fbenb ein 5paar."

„2Ba§?!" rief Sifi ber&füfft. „Sa§ ift bod) nur
Spaf, SOtäbel. Sen fteifen Sabfteden paft Su Sir
auêgefucpt, naepbem Sir altfort deiner recf)t mar?
©ep meg — baë tann niept fein. 2öie? ©ft'ë am
©übe bod) roapr! ©egt fag' icp aber nieptë mepr —
ba pätt' id) bod) el)er gemeint, ber Rimmel fällt
ein. 2ßa» Sir an Sem gefallen tann, baë finb' id)

nid)t au§."
,,©r pat fo gute îtitgen", fagte fDîonita unb

fächelte in fid) pinein; ,,id) pab' ipn gern."
„Sief) nur 311, bag er Sid) aud) gern pat",

meinte' Sifi. „(Sute ©fugen? ffta, bann pat er Sid)
befonber» angefdjaut. ©cp me ig freilief) nieptë babon,
benn mettn er niept feinen Herrgott, ben ©enerat,
angudt — unb aud) ba» tput er, alë mär' er baju
tommanbirt — bann meig man nie reept, mo er

pinfepaut. (fr maept ja immerfort baffelbige ©efidjt,
atë mär' iptn Me» einerlei, unb mill man ein 33i»=

(pen Spag mit ipnt madjen, bann ftept er ba, mie
eine gefdjnigte f^igur. Sen möcpf id) niept gefepenft."

„©r Sicp auep niept", fagte OJtonifa, rotp bor
Serbrug; „unb jegt fei ftill! ©ep pab' ipn einmal

gern, unb er mirb mein ÏRattn, ob eë Sir reept

ift ober nid)t."
„©fergere Sid) niept, SRouifa!" fagte Sift gui-

miitpig; „eë ift ja niept bog gemeint, id) munbere

inicp nur. ©fber jegt fag', pat er benn etma», root-
auf ©pr peiratpen tonnt?"

„greilicp; er pat ein £äu»fe unb ein Stüde!
f^elb, ganj fdpulbettfrei, b'rin im Obertanb. ©egt
meigt Su'ê unb fegt lag ntid) in ©tup', uttb palt
borläufig reinen ©Jtunb, benn id) pab' nod) niept

einmal mit meinen Seilten babon gerebet. Ser 3Bil=

pelm ift gerab' jegt bei meinem 53ater unb fegt bem

bie Sacp' auSeinanber. Mcpmiitag, mettn ©eit ift,
gep' id) felbft pinunter. 33ië bapitt barf deiner ma»
erfapren —" fie brad) ab unb trat paftig bout
Renfler jutüef. Sraugen mar pinter ben Scpeibett
SBilpelm tpuber'ë ftattlid)e Figur fieptbar gemorben.
($r nidte perein; im näcpften ©fugenbliefe mar 9Dto=

nifa auê bem ©immer berfepmunbeu. Sifi fap bie

Reiben eifrig mit einanber reben. „fturio»!" fagte
fie bor fiep pin unb fcpiittelte ben Äopf.

Sobalb obgegeffett mar, lief ©Jtonifa 511 iprem
25ater. Seê SBeubelfifcperë §auë ftaub part ant

Stranbe; eë mar niebrig, feiner ©iefe nacp aber

gientlicp geräumig. Saë graue Scpiubelbacp mar mit
grogen Steinen befepmert; neben ber £)auëtpûr lepnte
ein in Ütupeftanb berfegter ^eiliger bon Stein, bem

bie Dtafe abpanben gefontmen mar uttb ber e» fiep

gefallen laffeit ntugte, bag fein fegnenb auëgefiredter

51rm jegt alë ©rager bon Horben biente, mäprenb
ein feud)tes Steg über feine foloffale f^igur nieber-

ping. Saë junge 30täbd)en fdjliipfte bepettbe bttrep
bie ©pür, bod) mürbe ipr Sdjritt langfamer, alë fie
bie Stube betrat unb bort ben ©3ater figen fap. Ser
SBettbelfifcper, ein fepniger, fcpntal gebauter SJtann

mit fd)arfem SSogelgefiepte, fap ipr mit fo eigen-

tpümlicpem îïuëbrude entgegen, bag fie bermiurt an
ber Sd)raetle ftepeu blieb, opne ein ©Bort perauë-
jubringen.

„Saë finb mir Sad)en!" fagte ber 93ater, in«
bem er bie pfeife auë beut SJhtnbe naprn. „©ft
ba» neumobifd), bag man bon fo maë bapeint fein

Sdjnauferle tput unb fdjid't opne ©Beitereë ben öoep-

jeiter in'ë f)auë? ©ft'» mirftid) bein ©ruft, SStouffa?"

„freilief), ©3ater Unb ma» mar ba int SSorauë

jn reben? ©cp pab'ë felber erft geftern erfapren, bag

tnid) ber SBilpelnt gern pat."
„©öenn bod) einmal gepeiratpet fein uutg, marum

niutmft bu nid)t lieber ben Çiafner in ©pieming?
Ser pat ein guteë ©efd)äft, baë brab ©elb einträgt.
Sem §uber fein Stumefen ift gering unb bu mugt
bein Sebtag auf beut Sorfe podett bleiben."

„Sa» ift meine Sacpe", antmortete ba» SDtäb-

epett. „©Beim ©pr nieptë meiter einjumenben pabt,
bann ift'5 abgemad)t."

„©injttmenben pätt' id) gerabe nid)t». Ser öuber
pat mir feine SJtilitärpapiere gegeigt, unb id) mar
borpin broben unb pab' mit beut ©eneral gerebet,

ber ift ein berlüffiger 9Jlanu unb pat bent ÎBilpetm
31t ©itnften gefprotpen. Sag bu nid)t ernig bapeim

bleibft, meig id) auep. ©Bie ipr ©roei mit einanber
attëïomnten merbet, gept end) felber an. Soll miep

munbern! Su paft immer ben Sdptabel in ©3e=

meguttg, unb ber £mber rebet fo fparfant, alë foftete

jebe» ©Bort einen Sagen. Su gerätpft fo leiept in
Sranb mie ein ^uïoerfag, unb Ser fiept fo einerlei

auë, al» fount' bie ©Belt in Stüde gepen, opne bag

er nur ben $opf perumbrept. ©Bte ipr nur auf
einanber berfallen feib? — ©3afta ©Bann foil benn

^oepjeit feilt? §abt ipr baë aud) fdjon auëgemadjt?"
„Soll auf ber Stelle auSgemacpt merben", rief

eine fräftige Stimme, unb alë SQÎonifa erftprorfen

perumfupr, ftanb ©ßilpelm auf ber ScpmeEe ber

©immertpür. ©r mugte fid) büden, um eintreten 31t

fönnen ; jmei Sdjritte unb er [taub neben SJtonifa

unb brüette ipr einen perjpaften ß'ug auf bie Sippen.
©m näd)ften Momente lieg er fie lo». Stramm

aufgerichtet ftanb er bor bem 2ßenbetfifd)er 1111b fagte
in feiner fnappeu ©Beife : „SJtit Serlaub tonnte id;

in ein paar SBodpen mieber perfotnmen unb bie

SJÎonifa polen, menu eë ©pnen red)! ift. Steine

Sienftjeit ift am 1. Oftober tint, ber §>err ©eneraf

entlägt ntid) aber gfeiep, meint er mieber bapeim ift
— baë pat er mir uerfprodjen. ©d) fomme affo

näd)fte Siodje frfjon in meinen Ort unb tann tiad)
bem DM)teu fepeu. ^auëcinridptung ift ba, fo biet

mir borerft nölpig pabeu. ©Bir brauchen alfo niept

311 marten. Slo» ein llmftanb ift'», ber mir ©e=

banf'en mad)t. Rann aber nicht geänbert merben."

„ÏBaë benn?" fagte baë junge Stäbdjen peiteren

©ïugeë.

„Sit pältft fo biet boni ©Baffer, Stonifa", fagte

er bebenflitp. „Sapeim bei mir gibt'ë fein», alë im

Sninnen."
„Sdjabef nid)të", rief SJtonifa mit frifdjem Sä-

d)cln; „bafiir gibt'ë fonft ©UTerlei. ©cp pab' mir
lange gemiinfipt, einmal maë ©Ittbeueë 311 fepen unb

31t pören, alë urtfere ©nfel, bie id) auëmeubig meig.

©egt feg' Sid) aber! ©d) fori)' un» einen Kaffee."
„,(fann uidji fein; id) mug gfetd) mieber pittaitf.

Ser §err ©eneraf mill im Efollfluple fapren. ^©d)

pab' mid) nur gerabe fortgemacht, mäprenb er feine

Sîittagërupe pätt. Saë bauert aber nie lange."
„Sag ipn palt ein S iffel marten!" fdpneiipelte

Stonifa. ,,Ç>eitt' mirb er'» fd)on nicht fo genau

uepmeu. Satige barf id) ja aud) nid)t ba bleiben.

Sië bie Sperrfipafteit ipteu Kaffee berlatigen, inug
id) mieber broben fein. Saë palbe Stünbcpen bürfeu

mir imë boep gönnen?"
©r fd)iittelte ben $opf. „©» gept niept, Stauda

; meine Sd)ulbigfeit mug get pan merben. §eut'
©Ibenb, menu ber ^)err im Sett ift, fönnen mir bei-

famtneit bleiben ; jegt mug id) fort."

Sie fcpmoïïte. „Storgen gepft Su fort unb miffft
mir petite niept ben fleinen ©efallen tpun ©ibt'ë
auep ein Siffel Serbrug, ben ^opf mirb'ë niept foften.
Sa, fiep' nicht gar fo ernftpaft brein, ©Bilpelnt ©cp
bin fepon ftilt — gep' nur! ©d) reb' mit ber SBirtpin,
bag fie mid) peut' ©tbenb früpjeitig fortlägt, bann
toiitmeii mir alte 3^ei perunter — gelt Suti fag'
aber einmal — Su paft bom ©eneral gerebet —
meig beim baë ^räuletti aud) fcpoit, mie eë mit unë
ftept? Sicpt? O, bann fag' icp'ê ipr felber, unb
gleicp. ©riig ©ott!"

Suf bein fonnigen ©efiepte tag noep ein meuig
bon bem Sdgitten, ber eben barauf gefallen, mäprenb

fie an ©Bilpeliu borbei auë bem ©immer unb
£>aufe fcptitgfte uttb eilig pûgetaufmârtë fprang, alë
mollte fie fiep niept einpoten laffen. ©tïë fie bie pöpe
erreicht patte, mo uralte Sinbeit einen freiëfôrmigen
©raëptag umgeben 1111b inmitten beê riiprigen Sebenê

ringsum eine Stätte grüner, muitberbarer ©infamfeit
fdpaffen, ftaub fie bor einem ber mätptigen Stämme
ftill. Sort mar ein Sîabonnenbilb in bie Sinbe ein-
gelaffeu, beffeu ©Ingeficht auf bie päufer am Stranbe
nieberlädpelte, mefdje im Sonnenglanje rupten. DJto-

nifa faltete bie pänbe. Ser jmiftpen ©mpfinblid)feit
unb Scpeltuerei gemifepte Suëbrud ipret ©üge man-
belte fid) in ©ruft, ©pre ©ebaitfen betauten ^lügel;
fie murmelte teife ©Borte, opne felbft reept 31t miffett,
maë fie fprod), ©ie gab ipr nette» ©litcf ber Stutter-
gotteë juin Sufpeben.

2ttë tpre Stigen fid) feuften, fap fie ju ©iigeit
ber fcpattenreid)fteu Siube Salentine ©Bittftein im
©rafe rupen; ben ^opf teidjt an ben Stamm ge=

lepnt, mar biefetbe itt ein Sud) oertieff. ©m näd)=

fteu Sugenbtide ftanb Stonifa bor ipr. „©räuteiit
— ©räulein! ©d) mug ©pnen etmaë jagen. Fräulein,

beuten Sie bo(p — icp peiratpe ben S'ßitpetm."

(©ortietjung folgt.)

Selbftfdjmt.

©cp finge toopl unb jage gern'
Son ®olte§ ßieb' unb (Sliite,

Unb trage bod) ben @cift Des perrn
©0 feiten im ©emütpe!
©d) roiinfepe mir non ^er;en§grunb,
SJJÏein Sater, Sid) 311 lieben,
llnb fann Sid) bod) jfu jeber ©titnb'
®o unbebad)t betrüben

0 fepaff' ein reine§ öetj in mir,
Sn aller ©aprpeit Quelle,
Sin Öerj, ba-5 fiiplt unb lebt in Sir,
©in pevj, fo ftar unb pelle,

Safj öfter Sugen bcutlicp fep'n,
Su müffeft b'riunen leben,

Sab alte opne 2Port berftep'n,

Sir fei bie§ peq ergeben!

Unb ob e§ auep lein Suge fiept,

Sicpt Slcnfcpeu nad) mir fragen,

60 merb' id) ©reube, Sroft unb ©rieb'

Seftiinbig in mir tragen;
Unb tuerbe mir ben peitern Slutp
©n Sorgen unb ©cfapreu,
Sie Siebe, bie ba» ©ute tput,
Seil Sriibcrn mein bemapreu.

Pflege-Eltern.
Auf das Gesuch fiir Pflege-Eltern eines kleinen

Kindes in Nr. 3 dieses Blattes ist uns eine grosse Zahl
von Offerten eingegangen, darunter nicht wenig solche,
wo wir recht von Herzen bedauerten, dass wir nicht
eine entsprechende Anzahl von Kindern angemeldet
hatten. welchen wir die Liebe und Sorgfalt solcher
gutgesinnten und verständigen Pflege-Eltern zukommen
lassen konnten. Wir haben die Adressen derselben nun
notirt und mögen sich alle diejenigen dieser Gelegenheit

erinnern, welche da oder dort in den Fall kommen
sollten, sich nach gewissenhaften und verständigen
Pflege-Eltern umzusehen. Mögen die vielen freundlichen
Korrespondenten in dieser Angelegenheit diese Notiz
als spezielle Beantwortung ihrer Briefe betrachten, da

es uns rein unmöglich ist, alle diese aut dem Privatwege

zu beantworten.

$>rud ber >JJt. iïiilin'jcpen Cffijin in ©t. ©allen.
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Rein Herz.

Auz ,,8i?irm uiu! FeieRl?". äißler a. ci. Eliekeben v. Ämelic Goliiii.

(Fortsetzung.)

^Hem regnerischen Sonntag folgte ein klarer Morgen.
A Es wurde um die Mittagszeit sehr heiß. Mo-
uika war beschäftigt, mit List die Eßtische im Freien
zu decken; letztere drehte alle Augenblicke den Kopf
nach ihr um; sie kannte doch die Monika, seit Beide
mit einander in die Schule gelaufen waren, so wie
heute hatte sie aber das Mädel nie gesehen. Sie
sprang wie ein Reh zwischen Haus uud Terrasse
hin und wieder und war dabei wunderlich ungeschickt;
erst ließ sie die Bestecke aus den Händen fallen, dann

gar einen Teller, was ihr noch nie passirt war.
Wundern konnte man sich darüber freilich nicht, denn

statt vor sich hinzuschauen, wandte sie die Augen
immerfort nach links, den? Wege in's Dorf zu.

„Was ist den?? heut' mit Dir?" sagte List
neugierig, als Beide im Wirthszimmer neuen Vorrath
von Geschirr holte?? und Monika wie ein steinernes
Bild an? Schenktische stehen blieb und zum Fenster
hinausspähte. „Du bist ja wie verhext."

Monika fuhr herum und lachte. Auf einmal
stellte sie ihren Stoß von Tellern nieder, fiel ihrer
Kamerädin um den Hals und fing an zu schluchze??.

„Um Gotteswillen, was ist denn?"
„Lisi, es drückt mir das Herz ab, wenn ich es

nicht sagen darf. Ich und der Wilhelm, der Herr
Wilhelm, wir sind seit gestern Abend ei?? Paar."

„Was?!" rief List verblüfft. „Das ist doch nur
Spaß, Mädel. Den steife?? Ladstecken hast Du Dir
ausgesucht, nachdem Dir allfort Keiner recht war?
Geh weg — das kann nicht sein. Wie? Ist's am
Ende doch wahr! Jetzt sag' ich aber nichts mehr —
da hätt' ich doch eher gemeint, der Himmel fällt
ein. Was Dir an Dein gefallen kann, das find' ich

nicht aus."
„Er hat so gute Augen", sagte Monika und

lächelte ii? sich hinein; „ich hab' ihn gern."
„Sieh nur zu, daß er Dich auch gern hat",

meinte' List. „Gute Augen? Na, dann hat er Dich
besonders angeschaut. Ich weiß freilich nichts davon,
denn wenn er nicht seinen Herrgott, den General,
anguckt — und auch das thut er, als wär' er dazu
kommandirt dann weiß man nie recht, wo er

hinschaut. Er macht ja immerfort dasselbige Gesicht,

als wär' ihm Alles einerlei, und will man ein Bischen

Spaß mit ihm mache», dann steht er da, wie
eine geschnitzte Figur. Den möcht' ich nicht geschenkt."

„Er Dich auch nicht", sagte Monika, roth vor
Verdruß; „und jetzt sei still! Ich hab' ihn einmal

gern, und er wird mein Man??, ob es Dir recht

ist oder nicht."
„Aergere Dich nicht, Monika!" sagte List

gutmüthig; „es ist ja nicht bös gemeint, ich wundere
mich nur. Aber jetzt sag', hat er denn etwas, worauf

Ihr heirathen könnt?"
„Freilich; er hat ein Hänsle und ein Stückel

Feld, ganz schuldenfrei, d'rin in? Oberland. Jetzt
weißt Du's und jetzt laß mich in Ruh', und halt
vorläufig reinen Mund, dem? ich hab' noch nicht
einmal mit meinen Leuten davon geredet. Der
Wilhelm ist gerad' jetzt bei meinem Vater und setzt dein

die Sach' auseinander. Nachmittag, wenn Zeit ist,
geh' ich selbst hinunter. Bis dahin darf Keiner was
erfahren —" sie brach ab und trat hastig von?

Fenster zurück. Draußen war hinter den Scheibe??

Wilhelm Huber's stattliche Figur sichtbar geworden.
Er nickte herein; iin nächsten Augenblicke war Monika

aus dein Zimmer verschwunden. List sah die

Beiden eifrig mit einander reden „Knrios!" sagte

fie vor sich hm und schüttelte den Kopf.
Sobald abgegessen war, lief Monika zu ihrem

Vater. Des Wendelfischers Haus stand hart an?

Strande; es war niedrig, seiner Tiefe nach aber

ziemlich geräumig. Das graue Schindeldach war mit
großen Steinen beschwert; neben der Hausthür lehnte
ein in Ruhestand versetzter Heiliger voi? Stein, dem

die Nase abhanden gekommen war und der es sich

gefallen lasse,? mußte, daß sein segnend ausgestreckter

Arm jetzt als Träger voi? Körben diente, während
ein feuchtes Netz über seine kolossale Figur niederhing.

Das junge Mädchen schlüpfte behende durch
die Thür, doch wurde ihr Schritt langsamer, als sie

die Stube betrat und dort dei? Vater sitzen sah. Der
Wendelfischer, ein sehniger, schmal gebauter Mann
mit scharfem Vogelgesichte, sah ihr mit so

eigenthümlichem Ausdrucke entgegen, daß sie verwirrt an
der Schwelle stehe?? blieb, ohne ein Wort
herauszubringen.

„Das sind mir Sachen!" sagte der Vater,
indem er die Pfeife aus den? Munde nahm. „Ist
das neumodisch, daß man von so was daheim teil?

Schnanferle thut und schickt ohne Weiteres den Hochzeiter

in's Ha??s? Ist's wirklich dein Ernst, Monika?"
„Freilich, Vater! Und was war da in? Voraus

zu reden? Ich Hab's selber erst gestern erfahren, daß

mich der Wilhelm gern hat."
„Wenn doch einmal geheirathet sei?? muß, warum

nimmst du nicht lieber den Hafner in Chieming?
Der hat ein gutes Geschäft, das brav Geld einträgt.
Dein Huber sein Anwesen ist gering und du mußt
dein Lebtag auf den? Dorfe hocken bleiben."

„Das ist meine Sache", antwortete das Mädchen.

„Wenn Ihr nichts weiter einzuwenden habt,
dann ist'S abgemacht."

„Einzuwenden hätt' ich gerade nichts. Der Huber
hat mir seine Militärpapiere gezeigt, uud ich war
vorhin droben und hab' mit den? General geredet,

der ist ein verlässiger Mann und hat den? Wilhelm
zu Gunsten gesprochen. Daß du nicht ewig daheim
bleibst, weiß ich auch. Wie ihr Zwei mit einander

auskommen werdet, geht euch selber an. Soil mich

wundern! Du hast immer den Schnabel in

Bewegung, und der Huber redet so sparsam, als kostete

jedes Wort einen Batzen. Du geräthst so leicht in
Brand wie ein Pulverfaß, und Der sieht so einerlei

aus, als könnt' die Welt in Stücke gehen, ohne daß

er nur den Kopf herumdreht. Wie ihr nur auf
einander verfallen seid? — Basta! Wann soll denn
Hochzeit sein? Habt ihr das auch schon ausgemacht?"

„Soll auf der Stelle ausgemacht werden", rief
eine kräftige Stimme, und als Monika erschrocken

herumfuhr, stand Wilhelm auf der Schwelle der

Zimmerthür. Er mußte sich bücken, nm eintreten zu

können; zwei Schritte und er stand neben Monika
und drückte ihr einen herzhaften Kuß auf die Lippen.

Im nächsten Momente ließ er sie los. Stramm
aufgerichtet stand er vor den? Wendelfischer und sagte

in seiner knappe,? Weise: „Mit Verlaub könnte ich

ii? ein paar Woche,? wieder herkommen und die

Monika holen, wenn es Ihnen recht ist. Meine

Dienstzeit ist am l. Oktober nm, der Herr General

entläßt mich aber gleich, wenn er wieder daheim ist

— das hat er mir verspräche??. Ich komme also

nächste Woche schon in meinen Ort und kann nach

dem Rechte?? sehen. Hanseinrichtung ist da, so viel
wir vorerst nöthig habe,?. Wir brauchen also nicht

zu warten. Blos ein Umstand ist's, der mir
Gedanke,? macht. Kam? aber nicht geändert werden."

„Was denn?" sagte das junge Mädchen heitere??

Auges.
„Du hältst so viel vom Wasser, Monika", sagte

er bedenklich. „Daheim bei mir gibt's keins, als im

Brunnen."
„Schadet nichts", rief Monika mit frischem

Lächeln; „dafür gibt's sonst Allerlei. Ich hab' mir
lange gewünscht, einmal was Anderes zu sehen und

zu hören, als unsere Insel, die ich auswendig weiß.
Jetzt setz' Dich aber! Ich koch' uns einen Kaffee."

„Kann nicht sein; ich muß gleich wieder hinauf.
Der Herr General will in? Rollstuhle fahren. Ich
hab' mich nur gerade fortgemacht, während er seine

Mittagsruhe hält. Das dauert aber nie lange."
„Laß ihn halt ein Bisset warten!" schmeichelte

Monika. „Heut' wird er's schon nicht so genau

nehmen. Laiige darf ich ja auch nicht da bleiben.

Bis die Herrschaften ihren Kaffee verlangen, muß

ich wieder droben sein. Das halbe Stündchen dürfen

wir uns doch gönnen?"
Er schüttelte den Kopf. „Es geht nicht, Monika

; meine Schuldigkeit muß gethan werden. Heut'
Abend, wenn der Herr im Bett ist, können wir
beisammen bleibe?? ; jetzt muß ich fort."

Sie schmollte. „Morgen gehst Du fort und willst
mir heute nicht den kleinen Gefallen thun? Gibt's
auch eiu Bissel Verdruß, den Kopf wird's nicht kosten.

Na, sieh' nicht gar so ernsthaft drein, Wilhelm! Ich
bin schon still — geh' nur! Ich red' mit der Wirthin,
daß sie mich heut' Abend frühzeitig fortläßt, dann
kommen wir alle Zwei herunter — gelt! Nun sag'
aber einmal — Du hast vom General geredet —
weiß denn das Fräulein auch schon, wie es mit uns
steht? Nicht? O, dann sag' ich's ihr selber, uud
gleich. Grüß Gott!"

Auf dem sonnigen Gesichte lag noch eil? wenig
von dem Schatten, der eben darauf gefalle??, während

sie an Wilhelm vorbei aus dein Zimmer und
Hause schlüpfte und eilig hügelauswärts sprang, als
wollte sie sich nicht einholen lassen. Als sie die Höhe
erreicht hatte, wo nralte Linden einen kreisförmigen
Grasplatz umgeben und inmitten des rührigen Lebens
ringsum eine Stätte grüner, wunderbarer Einsamkeit
schaffen, stand fie vor einein der mächtigen Stämme
still. Dort war eiu Madonuenbild ii? die Rinde
eingelassen, dessen Angesicht auf die Häuser am Strande
niederlächelte, welche im Sonnenglanze ruhten. Monika

faltete die Hände. Der zwischen Empfindlichkeit
und Schelmerei gemischte Ausdruck ihrer Züge wandelte

sich in Ernst. Ihre Gedanken bekamen Flügel;
sie murmelte leise Worte, ohne selbst recht zu wissen,
was sie sprach. Sie gab ihr neues Glück der Mntter-
gottes zum Aufhebe,?.

Als ihre Augen sich senkten, sah sie zu Füßen
der schattenreichsten Linde Valentine Wittstein im
Grase ruhen; den Kops leicht an den Stamm
gelehnt, war dieselbe ii? ein Buch vertieft. Im nächsten

Augenblicke stand Monika vor ihr. „Fräulein
— Fräulein! Ich muß Ihnen etwas sagen. Fräulein,

denken Sie doch — ich Heirathe den Wilhelm."
(Fortsetzung folgt.)

HMslhlttt.

Ich singe wohl und sage gern'
Aon Gottes Lieb' und Güte,
Uud trage doch den Geist des Herrn
So selten im Gemüthe!
Ich wünsche mir don Herzensgrund,
Mein Vater, Dich zu lieben,
Und kann Dich doch zu jeder Stund'
So unbedacht betrüben!

O schass' ein reines Herz in mir,
Dn aller Wahrheit Quelle,
Ein Herz, das fühlt und lebt in Dir,
Ein Herz, so klar und helle,

Daß aller Augen deutlich seh'n,

Du müssest d'rinnen leben,

Daß alle ohne Wort dersteh'n,

Dir sei dies Herz ergeben!

Und ob es auch kein Auge sieht,

Nicht Menschen nach mir fragen,
So werd' ich Freude. Trost und Fried'
Beständig in mir tragen;
Und werde mir den heitern Muth
In Sorgen und Gefahren,
Die Liebe, die das Gute thut,
Den Brüdern mein bewahren.

.^uf «lau Eesucb für IRege-UItern eine« kleinen
lvindes in ^ r. 3 dieses Ulattes ist uns eine grosso ?abl
van (Werten eingegangen, darunter niebt >venig solebe,
wo rvir reebt van klar/an bedauerten, dass nur niebt
sinn entsgreebemle à/abl von Kindern angemeldet
batten. nwleben evir die Inebe und Lorgkalt svteber
gutgesinnten und verständigen UllegoUItern /.»kommen
lassen kannten. Wir baben die Adressen derselben nun
notirt und mögen sieb alte diejenigen dieser Eelegen-
boit, erinnern, nelebe «la ober «tort in den KaU kommen
sollte», sieb naeb gewissenbat'ten und verständigen
Ullege-UItern um/useben. flögen die vielen frsundlieben
Korrespondenten in dieser ^ngelegenbeit «tisse Xoti/.
als spezielle Ileantavortung ibrer Uriete betraebten, da

es uns rein unmöglieb ist, alle diese aut dein Urivat-
xvege /u beantovorten.

Drud der M. Kälin'ichen Offizin in St. Gallen.
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Brtcfkûjieu ber Keboktion.
grt. jSt. 5p. in 5f. ©ie werben ba§ ®e=

wünjdjte in ben nähten Tagett erhalten.
gr. £•(.'. (3. in J,. SBxr ]"ucf)cn 3rt)nen jo

balb als möglid) ju entjprec^en.
Qr. A- <&. â 3?. Söir werben unjer DJtög»

Xtcfjfteë tfjuii.
gr. &. £.-p. in 5f. (è. Bei gegemuär»

iiger Temperatur bürfen ©te ba§ tri]et) ge=

id)lad)tetc Steifet) of) rte Beöeufett einige Tage
an füttern Orte aufhängen. Bei wärmerem
SBetter bedienen Sie fict) mit beftem (Erfolge
be§ Sonferbiru n g § f a 15 e §. — Born 3al)'r=
gang 1880 rtnb 1881 finb nod) einige fomptet
unb wirb ber Sat)rgang junt gewöt;ntidjen
greife Pan St'. 5. 70 abgegeben. — 28er
ben Tampjfiafert in Sßerbinbung mit ber
©parfeife betlügen Witt, mag bieg unbeforgt
tfjun, nottjwenbig ift biefer aber in feinem
Salle. Tie ©parfeife fjaben wir fetbft fet) Ott

feit langer Stil in ftefem ©ebrauet) unb finb
non berjelbeit in jeber SBeife befriebigt. ©ie
bürfen fict) überhaupt barauf Pertaffen, baß
wir grunbjäljlid) im Tepte unfere§ Btatteê
nidjtë empfehlen, baë wir nietjt fetbft auf's
©ingctjenbftc geprüft unb gut befunben fjaben.
— (Sinen tjlrofpeft 51t bent ItniuerfabSlodjtopf
bon ©erotö Qiei) u. ©otjn in Söattwpt wer=

ben wir S£>nen gerne bcfjünbtgen, fo balb
fotdje in unferer Apanb liegen. —• 2Üir tjoffen,
haß baS freunbtid)c Urtt)eil, Womit bic „neu»
gebadene" iübonnentin uti§ erfreut, aud) baê»

jenige ber treuen ©efinnungSgenoffin fei, als
welctic wir ©ie nod) nact) Satiren t)offen nen»
11 en ju bürfen. greunbt. ©rug!

§rn. «Jolj. <&, in p. Ter ©ebraud) bog

Tampftjafeuö ift bon ber ©parfeife Pöttig
unabhängig. — Tie ^oftmarbcr=2lffaire ift
freitid) eine red)t unerguicïlidje ©efetfieffle, —
inbeg Wenn ber Brief nicht eingefdjriebcn war,
fo ift ein erfolgreicher llnterfud) unfereë @r=

acf)ten§ eine reine llnniögtid)feit. 2öir be=

bauem ben ärgerlichen Qnfall fef)r. M)re
übrige Anfrage werben ©ie an aubercr Stelle
im statte beantwortet finben. Beften ©rug

Svt. il. ß. in ferlin. Turd) freunbt.
Vermittlung ber fcTtjv Perehrten St. 2. OR. in
borten ftet)en oie in beit nämtichen iRedjten,
wie unfere übrigen Vbonnentinnen unb wer»
ben wir Shl'en 2öünfd)cn möglid)ft 51t ent»

fpred)en fliehen.

Srau il. 5.v&. in A. Sn biefer 2trt
wirb fid) unbeb'nigt etwa-j finben, wenn aud)
nicht P011 heute auf morgen. Beften ©rug

Sr. 28.-,©. in <£. 2ßentt ^îjreii belügt.
2Bünfd)en nod) nid)t cntfprod)en ift, fo wollen
©ie un§ per karte benachrichtigen.

£Sargarefßa. Tie aufgegebene Dtadjnahme
hat mancherorts ben (patent empfang be§
Blattet Pcrfd)utbet ; c§ ift bieg eben eine ftrenge
Seit für bie Briefträger unb mögen ©ie biefe
bcëhatb cntfd)utbigcn. Sößären Wir nicht-mit
Tlrbeit fo fetjr bclaftet, fo würben ©ie in ber
vjtoijcfyenjett ttjojjl deutlichere 9îûrfjrid)t erhalten
haben, ßranf finb wir nicht, aber Pott einem
Berge Pon ftorrefponbenjen beinahe erbrüdt
SSie ftet)t ber ©ejunbheitsmeffer in borten,
-vwrjhdje ©rüge big auf SBeitereS

Jtßonucntitt in 3. ©ci,ilbtrot ober ©d)itb»
patt wirb fo täujchenb fünftlid) nachgemad)t,
bag bic Sälfd^ung oon bem natürlichen «jjro*
butte ïautn ju untergehen ift. 2ted)te§
©ri)ilbtrot P011 ber Carettschildkrote ift
ot)ne eigentliche ©runbfarbe ftar! burcfjfcfjei»
uenb, in tid)tgetb, t)eü= unb bunïetbraun,
jahlreich geflecft ; es nimmt eine fd)öne unb
blcibcnbe tßolitur an, weld)c nad) bent 2tb»
reiben immer wieber heruo.rtommt, mäl)renb=
bem einmal erblinbete §ornpolitur nid)! wie»
ber herPorgerufen werben fann. Smitation
ift jpröbe unb jerfpringt leid)t beim fallen»
laffen unb lägt fid) nid)t gujaiiunentitten,
währenbbem bieg beim ächten ©ri)ilbtrot mög»

lid) ift. Ülevuöfe ißeifonen enipfiiibcit beim

Tragen äd)ter ©djilbpatttämmc ein angenehmes

©cfü()lauf bem Ropfe, währenbbem ^ornfämnic
eine unangenehme ©mpfinbung uerurjad)eii.

PT P. S. Tiefcnigeii geehrten îlbon»
nenten, welche irgenb welche Vbrefjen«Veit»
ber un g ober allft. 3îid)tigfte Illing berfetben
wütifdjen, bitten wir um fofortige genaue Vn»
gäbe per fi.=.(!., ba ber Trud ber fäntmtlid)en
•Regifter in ben nädjftcn Tagen Poll3ogeii wirb.

Kaiser-Oel,
wasserhelles, geruchloses Petroleum, für
,,eieni. n,Pe branchbar, empfiehlt zur
gefalligeii Abnahme en detail à 27 Cts.,
hei grössern Flaschen à 25 Cts. und bei
Abnahme von Fassern à 23 Cts. per Vi Kilo

(ü. Winterliiilter,
0 Multergasse G, St. Gallen.

71] En gros et en détail.

63] Panama-, leinene und baumwollene, weisse und farbige Schürzen für
Erwachsene und Kinder, feine Noeuds, Spitzenfichus, Colliers, Garnituren,
Barben, Damenkragen, Manchetten, Krausen, Halstücher, Stössli, Kinderschliittli,
Wolltücher, sowie als sehr praktisch

Celluloid-Wäsche für Herren, Damen & Kinder
empfiehlt zur Abnahme und ladet zu deren gell. Besichtigung höflichst ein

St. Gallen, Schmidgasse Nr. 18.

E. Tobler-Ebneter.

Protestantische Töchter-Erziehungs-Anstalt.
Chur (Schweiz).

74] Die Realfächer mit deutscher, französischer, italienischer und englischer
Sprache. Zeichnen, Malen, Handarbeiten in allen Branchen. Gesang, Musik,
weibl. Gymnastik. — Auf Verlangen: Kleider-Zuschneidekurse, Koch- und
Glättekurse.

Sehr günstige klimatische Verhältnisse. Schöne und gesunde Anstalts-
räumlichkeiten. Vortreffliche Lehrkräfte. Gute Pflege.

NB. Junge Mädchen von 15 — 20 Jahren haben Gelegenheit, sich hier
zu Erzieherinnen auszubilden. [M 360 Z]

Anfragen frankirt. Prospekte gratis. Die Direction.

NEUCHATEL.
Bewälirtes Töc!b.tei-Pensionat.

33] Von vielen edlen Familien der Schweiz und des Auslandes aufs Wärmste
empfohlen (siebe „Schweizer Frauen-Zeitung" 1881 Nr. 30). Prospekte und Referenzen
durch die Vorsteherin: Mlle Marie Thomas (Promenade près du lac).

• •• • - • ;

i Anzeige und Empfehlung. |
(|j 62] Mache liiemit dem geehrten Ihihlikum von Nah und Fern $)
' ergebene Anzeige, dass ich (j|

I Nähmaschinen I
a von verschiedenen neuen und besten Constructionen, als Singer, V

J Humboldt^ Flora und Saxonia, zum Verkauf auf Lager halte,
Für Stickmaschinenbesitzer ist ebenfalls eine vortreffliche (Jj

Kettenstichmaschine I
É vorhanden f ebenso lialte ich alle verschiedenen Sorten Nadeln, (j)

Verkauf zu sehr billigen Preisen unter Garantie. — Unter- (j|
rieht gratis.

Joh. Leiiggeiiliager-Ziiberbiililer
Wald hei Schönengrund.

- '• j VI'

Nähmaschinen-Lager sämmtlicher Systeme.

Handnähmaschine,
patentirtes System MEISEN,
leichtest gehende Handnähmaschine und
vermöge der Triebvorrichtung auch die
solideste Construction, welche existirt. Mit
und ohne Verschlusskasten. Aerztlich
empfohlen. Schriftliche Garantie 3 Jahre.

Ferner empfehle mein übriges
Nähmaschinenlager sämmtlicher
Systeme. Sämnitliche Maschinen zu
ausnahmsweise billigsten Preisen.

Reparaturen werden ebenfalls für jedes System billigst besorgt. — Oele
und Nadeln hilligst.

Hngentobler, Uhrmacher & Nähmaschinenhandlung,
56] in Weinfelden.

In Folge Wegzuges sehr günstige Einkäufe

für Brautleute:
Zwei vollständige Betten, ein Kanape, eine Kommode, zwei

Kleiderkästen, ein Ésstisch, ein Zimmertisch, vier Sessel, ein
Küchekasten, ein Spiegel, ein Sekretär, Alles neu, für Fr. 510,
ohne Sekretär für nur Fr. 390.

Empfehle diese Waare unter Zusicherung prompter und reeller
Bedienung. Hochachtungsvollst [50

J. À. Schüller, Gantgeber, St. Gallen.

Auswanderer nach Amerika
wenden sich für billigste und zuverlässigste Beförderung an die bestempfohlene

A uswanderungs- Gesellschaft

Eh. Rommel & Oie. in Basel
und an ihren patentirten Hauptagenten: [55

J. Meyer-Mettler (Bion-Gliick's Nachfolger), Poststr. 23, St. Gallen.

Avis für Damen.
70] Unterzeichnete, welche sich seit vielen

Jahren der Damen-Schneiderei
gewidmet, gibt sich die Ehre, sieh hiesiger

Damenwelt höflich zu empfehlen, und
werden sowohl einfachere wie elegante
Kleider aufs Beste besorgt, auch alle Arten

von Kinderkleidern und Confectionen
angefertigt. — Geschmackvolle und solide
Arbeit zusichernd, daher gütigem Zu-
spruclie gerne entgegensehend, zeichnet
hoch achtungsvollst

A. Baumann, Damen-Schneiderin,
im Neubau des Hrn. Fritschi,

2. Stock, Davidstrasse, St. Gallen.

Gesucht:
73] Eine im Wirtlischaftsfache bewanderte,

tüchtige Haushälterin, die auch
Liebe zu Kindern hat, in einen Gasthof
am Zürichsee. Ohne gute Referenzen jede
Anmeldung unnütz.

Z-u. \rer;m.ietlTen. :
75] Ein heizbares, nettes Zimmer an ein
stilles Frauenzimmer, an der St. Leonhardstrasse.

Gemüsesuppe
(französ. Julienne), nur mit Wasser zu
kochen, sehr kräftig und gesund, in feiner
und gewöhnlicher Qualität, empfiehlt

P. L. Zollikofer z. Waldhorn,
68] in St. Gallen.

Amerikanische Stockfische,
72] zerlegt, entgrätet und enthäutet,
welche durch 12stündiges Wässern im kalten

Wasser die Stelle des frischen Fisches
ersetzen und in Original-Kistchen von 25
Kilo netto trocken verpackt sind, empfehle
à 60 Cts. per A Kilo en détail.

G. Winterlialter,
6 Multergasse 6, St. Gallen.

En gros en détail.
NB. Wiederverkäufer erhalten entsprechenden

Rabatt.

Allen Hausfrauen & Wäscherinnen
sowie Gasthofbesitzern, Armen- und
Krankenhaus-Verwaltungen etc., welchen daran liegt,
mit einem reellen, billigen, bequemen und
absolut unschädlichen [43

Wasch- und Reinigungsmittel
ihre Wäsche blendend weiss zu erhalten
und besonders zu schonen, sowie auf die
leichteste und sicherste Weise Fussböden,
Lambrien u. alle Haus- u. Küchengeräthe
zu reinigen, kann in jeder Beziehung

Siglär's Patent-Sodin,
welches nun bereits in vielen Hundert
Haushaltungen alle anderen Präparate,
wie Fettlaugenmehl, Waschmehl, Seifen-
extract, Waschkrystall u. dgl. verdrängt
hat, bestens empfohlen werden. Näheres
in den Gebrauchsanweisungen, — In den
meisten Spezerei- & Seifenhandlungen
zu haben. — Das Patent-Sodin ist en gros,
sowie auch zur Probe in Postpaqueten mit
4'/a Kilo, offen für Fr. 3. 50, oder mit
9 Paqueten à */« Kilo für Fr. 4 unfrankirt,
gegen Nachnahme zu beziehen von der

K. k. a. p.
Sodin-Fabrik Feldkirch (Vorarlberg).

iwr Wiederverkaufer in St. Gallen:
Beruh. Scheitlin, Winterhalter-
Pfister, P. L. Zollikofer z. Waldhorn,

Seh. Weder, Langgasse.

Feuer-Anzünder,
per Paquet von 50 Stück à 25 Rp., und
solche ohne Zündholz anzündbar (ganz
gefahrlos), per Schachtel von 100 Stück
à 60 Rp., hei

P. L. Zollikofer z. Waldhorn,
67] in St. Gallen.

Zum Einbinden
von Zeitschriften, Musik-, Schul- und
Lesebüchern jeder Art empfiehlt sich
höflichst

J. Sturzenegger, Buchbinder,
Speisergasse 13, St. Gallen.

Billige Kirchen - Gesangbücher
für Schüler halte vorräthig. [66

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Griefkasten der Redaktion.
Frl. K. Sp. in St. Sie werden das

Gewünschte in den nächsten Tagen erhalten.
Fr. tzt. Z. in L. Wir suchen Ihnen so

bald als möglich zu entsprechen.

Fr. A. H. á î- ^ir werden unser
Möglichstes thun.

Fr. W. S.-Z9. in St. K. Bei gegenwärtiger

Temperatur dürfen Sie das frisch
geschlachtete Fleisch ohne Bedenken einige Tage
an kühlem Orte aushängen. Bei wärmerem
Wetter bedienen Sie sich mit bestem Erfolge
des Co n servir u n g s s alzes. — Bom Jahrgang

1880 und 1881 sind noch einige komplet
und wird der Jahrgang zum gewöhnlichen
Preise von Fr. 5. 70 abgegeben. — Wer
den Dampshafen in Verbindung mit der
Sparscife benutzen will, mag dies unbesorgt
thun, nothwendig ist dieser aber in keinem

Falle. Die Sparseife haben mir selbst schon
seit langer Zeit in stetem Gebrauch und sind
von derselben in jeder Weise befriedigt. Sie
dürfen sich überhaupt darauf verlassen, daß
wir grundsätzlich im Texte unseres Blattes
nichts empfehlen, das wir nicht selbst aufs
Eingehendste geprüft und gut befunden haben.
— Einen Prospekt zu dem Universal-Kochtopf
von Gerold Fiel; u. Sohn in Wattwyl werden

wir Ihnen gerne behändigen, so bald
solche in unserer Hand liegen. —- Wir hoffen,
daß das freundliche Urtheil, womit die
„neugebackene^ Abonncntin uns erfreut, auch
dasjenige der treuen Gesinnungsgenossin sei, als
welche wir Sie noch nach Jahren hoffen nennen

zu dürfen. Freundl. Gruß!
Hrn. Zoij. in Der Gebrauch des

Dampfhafens ist von der Sparseife völlig
unabhängig. — Die Postmarder-Affaire ist
freilich eine recht unerquickliche Geschichte, —
indeß wem: der Brief nicht eingeschrieben war,
so ist ein erfolgreicher Untersuch unseres Er-
achtens eine reine Unmöglichkeit. Wir
bedauern den ärgerlichen Zufall sehr. Ihre
übrige Anfrage werden Sie an anderer Stelle
im Blatte beantwortet finden. Besten Gruß!

Frl. A. C. in ZZcrlin. Durch freundl.
VcrmitUung der sehr verehrten Fr. L. M. in
dorten stehen ^ie in den nämlichen Rechten,
wie unsere übrigen Abonnentinnen und werden

wir Ihren Wünschen möglichst zu
entsprechen suchen.

Frau M S.-K. in K. In dieser Art
wird sich unbedingt etwas finden, wenn auch
nicht von heute auf morgen. Besten Gruß!

Fr. M.-L. in G. Wenn Ihren bczügl.
Wünschen noch nicht entsprochen ist, so wollen
Sie uns per Karte benachrichtigen.

Wargaretha. Die aufgegebene Nachnahme
hat mancherorts den spätern Empfang des
Blattes verschuldet ; es ist dies eben eine strenge
Zeit für die Briefträger und mögen Sie dièse
deshalb entschuldigen. Wären wir nicht mit
Arbeit so sehr belastet, so würden Sie in der
Zwischenzeit wohl deutlichere Nachricht erhalten
haben. Krank find wir nicht, aber von einem
Berge von -Korrespondenzen beinahe erdrückt
Wie steht der Gesundhà-mesfer in dorten.
Hcrzlrchc Gruße bis auf Weiteres

Aöonnentin in Z. Schildkrot oder Schildpatt
wird so täuschend künstlich nachgemacht,

daß die Fälschung von dem natürlichen
Produkte kaum zu unterscheiden ist. Aechtes
Schildkrot von der Earettsebiblbrote ist
ohne eigentliche Grundfarbe stark durchscheinend,

in lichtgelb, hell- und dunkelbraun,
zahlreich gesteckt; es nimmt eine schöne und
bleibende Politur an, welche nach dem
Abreiben immer wieder hervorkommt, währenddem

einmal erblindete Hornpolitur nicht wieder

hervorgerufen werden kann. Imitation
ist spröde und zerspringt leicht beim Fallenlassen

und läßt sich nicht zusammenkitten,
währenddem dies beim ächten Schildkrot möglich

ist. Nervöse Personen empfinden beim

Tragen ächter Schildpattkümme ein angenehmes

Gefühl auf dem Kopfe, währenddem Hornkämme
eine unangenebmc Empfindung verursachen.

DM" 3. Diejenigen geehrten
Abonnenten, welche irgend welche Adressen-Aenderung

oder allst. Richtigstellung derselben
wünschen, bitten wir um sofortige genaue
Angabe per K.-K., da der Druck der sämmtlichen
Register in den nächsten Tagen vollzogen wird.

v asserbelles, geruebloses Letrolsnm, t'iîr
-là... ilipe bl-niivlibnempb.dckk zur
geialngen .Vbnabme en detail à 27 Ets.,
hm grössern Llaseben à 2.', Et., nnck bei
Jbnabme von basse,-n à 23 Et., per '

- Kilo
^ intei'jinltvi',

6 àltergasse 0, 85. lZallen.
71s 5L'os et en detail.

63s Larrarns.-, leinene nnd baumwollene, weisse unà farbige LobürZierr kür
Lrwaebsene nnd Kinder. keine Xoeuâs, Spitsontrvbus, voiliers, (-rarvituron,
Barben, Damenbragen, Alanebetten, Krausen, Dalstüebsr, Ftàli, Kinderseblnttli,
IVolltüeber. sowie als sebr prabtiseb

sviKiIbill-Ml lib kür Ilbkn», »iiiilbii kiià
empbeblt zur chbnabme und lackst zu ckeren gell. Lesiebtigung bökliebst ein

,8?. 7Vr. 76.

Ich). > î >1 < i »Ich)I>II<7<8t.

?r0t6LtÄHtl80ll6 Anstalt.
(8ebvv6Ì/!).

74s Die Lealkäebsr mit ckeutselter. kranzösiselier, italienisebsr unck engliseber
8pracbe. Xoicbnen. Alabm, Landarbeiten in allen Lraneben. Lesang, Alusib,
weibl. (Hinnastik. — .4«/' KeKttNAen.' Kleider - ^uselmeidebnrse, Koeli- unck
Llätteburse.

8el,r günstige klimatisebe Verbältnisse. Leböne unck gesunde chnstalts-
rännilielibeiten. Vortretkliebe l.ebrbräkte. Ente Lüege.

KL. stunde Alädcckmn von Ick — 26 .labren liaben Eelegenlieit, sieb bier
zu Lrzielierinnen auszubilden. (AI 366 ^s

.Anfragen kranbirt. Lrospsbte gratis.

Ill » Älìl In?Ö
33s Von vielen ecklen Lamilien cker Leliwsiz unck ckes chnslandes auk's AVärmste
empkoiilen (siebe „8cliwe!zer brauen-Ieiiung" >331 blr. 33). Lrospebte unck Lekersnzsn
cknreli ckie Vorstelisrin.- UUs Ng,rie ?koins.s (Lromenade près cku lae).

â ân7sigk uncî ^mpielilung. ê

62^ Jluâv InLinit «lein ^eelnden Ibi1»sjl<unr von Klusi nn<s Lein, ^
^ clin sr^nLens ^Vnxni^g, <1^.88 ies> ^

.4' VON V0I'8ósn0ll0NSN NOlILN UN(j 1)681611 (st>N8lmN6tÌ0U6N, à ^I il>Z<)i'î! nnä ^îìxvnill, >!N1N Versvîìnf nul Lu^er surlte. W

1 .lsiir ^tiosvnnì.osnnnnLE.itxoi' ist elisràlls eins vorti'eMolis P

^6tt6NStÌàlQ^8àÌl16 V
Gì v,» IiAinlo» ; ebenso iiàe inlr aile versoliieàensn Lorten Xtìtivlu. ^

Vep^guf Zlu sebr billigen preisen unter Eiarantis. — lcknter- D
riebt grstis.

v/alä bei 8ebönen"ruinl.

siäkmsscliinkn I.sgkr sämmtlieker 8>8tkMk.
Hg.nàûbmg.8vbin6,

x>at6ntirt68 Lz^8ì6ni
leiebtest gebende Lancknäbmasebine unck

verninZze der LriebvorricbtunZ- aucb ckie

solideste Eonstruetion, welcbe existirt. Älit
unck obne Verselckussbasten. Jer^tlieb em-
pkolilen. Lebriktliebe (Garantie 3 ckabrs.

Lerner empkeble mein übriges Ikäli-
ins-sodiusnlAxer sàiutlioder Szr-
sterns. Lämmtliebe Nasebinen xu aus-
nabmsweise billigsten Lreisen.

KsVS.rs,trrren werden ebenfalls kür jedes Lvstem billigst besorgt. — Volo
und Aksàln billigst.

II b lirnnnckiei' K Kü!> mu8eIiinenìiun<ss un,
56s j» ^Vöiukslüen.

I» ktliKb NAHM 8à slÌIi8tÌKb lìillliîlllfb
kür Brautleute:

Avei v0ll8tlill(IiK6 Leiten, ein Xanape, sine Kommoäe, ^vei
Kleiciei-Käeten, eiil L88ii8eti, à Ammeàell, à 8e88e!, ew
!<üe!iel<a8t6n, à Spiegel, à Lekpetàp, ^ll68 lieu, à 51l),
obue Fài'âki' à- uur 1° p. 390.

ibnrfzkeiilo diese ^Vaure unter i?n8ÌeIisrunA fN'oinfdtsr nnd reeller
IlediennnA. H0elnxe1i1nnA8V0ll8t ^50

»I. 8ellîiài', (rílutzebei', 8t. Oallen.

ûusMuàsrkr ua.vli Fmerià
wenden siel, tur dilliZzste unck 2UverIs.ssÌAsts Lekvrckerung an ckie bestempkob-
leno Juswanckei rings-Eesellsebakt

I^tì. I?OMIIK I à in Iîîì^«I
unck an ilnen patentirten Lguptsgenten: ^55

Ale^er-AIettler ^iyii-kstid'z ?08t8lr. 23, ^t. (llalleu.

J.VÍ8 à Llliusu.
76l Lntei'üeiebnste, wslebs sieb seit vie-
len ckabrsn cker Vs.ruen-Solinsiàersi
gewidmet, gibt sieb die Lbre, sieb biesi-
ger Damenwelt bötlieb ?iu empkeblen, unck
werden sowobl einkaebere wie elegante
Kleider auk's Leste besorgt, aueb alle chr-
ten von Kinckerbleickern unck Eonkeetionen
angefertigt. — Eesebmaebvolle unck solide
Jrbsit ^usieliernck, ckabsr gütigem ü^u-

spruebs gerne entgegensobenck, xeiebnst
boebaebtnngsvollst

Ls.nrns.nn, Damen-Lebnsickerin,
im Keuban ckes Drn. Lritsebi.

2. Ltoeb, Davickstrasse, Lt. Dallen.

Lesnebt:
73s Line im IVirtbsobaktskaebe bewan-
ckerte, tüebtige Lanslrälterin, die aueb
Liebe ?u Kinäern bat, in einen Eastbvk
am ^üriebsee. Ebne gute Lekerenxen zecke

àmelcknng unnüt?.

75s Lin bàbares, nettes dimmer an ein
stilles Lranenàrmer, an cker Lt.Lsonbarck-
strasse.

(kranxös. cknlienne), nur mit IVasser ?u
boeben, sebr bräktig und gesund, in keiner
und gswöbnlieber Qualität, empüeblt

p. ?vllil<oter chVs,1dborn,
68s in Lt. Dallen.

Imeiàiàeìtt üi«rllix«I>e.
72s /erlegt, entgrätet und eutbäntet,
welebe ckurel, 12stünckiges wässern im batten

^Vasser ckie Ltelle des kriseben Lisebes
ersetzen nnä in Driginal-Kistebsn von 25
Kilo netto troeben verpaebt sind, empkeble
à 60 E.ts. per st- Kilo en detail.

il!.
6 lllnltergasse 6, 8t. Dallerr.

Ln gros en detail.
KL. "VVieckerverbäuker erbaltsn entspre-

ebencken Labatt.

LWdkZUii à Màm
sowie Lasitiokbesikern, Armen- und Kranken-
bau8-VorwaItungen ete., welebsn daran liegt,
mit einem reellen, billigen, bequemen und
absolut unsebllälicben (43

Wa8vlt- unl! Leinigung8mittel
ibre IVäsebs blendend weiss zu erbalten
unck besonders zu sebonen, sowie ank die
leiebteste und sieberste ^Veiss Lussböcken,
Lambrien n. alle Daus- n. Küebsngerätbs
zu reinigen, bann in ssäer Leziebnng

Ki^Iâr's katent-Loà,
welcbes nun bereits in vielen Hundert
Dansbaltnngen alle anderen Lräparats,
wie Lettlangenmebl, IVasebmebl, öeiken-
extract, IVasebbr^stall n. dgl. verdrängt
bat, bestens empkoblen werden. Käberes
in den Eebrauebsanweisnngsn. — In den
meisten 8pe/erei> â Keikeiibuncklungen
zu babsn. — Das ?akeni-8oll!n ist en gros,
sowie aueb zur Lrobe in Lostpaqueten mit
4st- Kilo, okken kür Lr. 3. 50, oder mit
9 Laqneten à st- Kilo kür Lr. 4 nnkranbirt,
gegen Kaebnabms zu bezieben von der

K. b. a. p.
k'elàjl'izll siNîìiì1«elK).

DM- IKkeckerver/cà/er zP K.

/>. D. LVLck-

Leuer-chii/ümler,
per Laqnet von 50 8tneb à 25 Lp., nnd
solebe oline ^ündbolz anzündbar (ganz
gekabrlos), per Lebaebtel von 100 Ltücb
à 60 Lp., bei

t.. ^ollikotei' 12. ^Vslààorn,
67s in Lt. Dallsn.

/um Liiibimlen
von /eitsobrikten, IVIusib», 8obul- nnd
Lesebüobern jeder Jrt empbeblt sieb
bökliebst

.7. Luàbinàsr,
Lpeisergasse 13, Lt. DallkQ.

Billige ILirodorr - (ZrosavAdüvIror
kür Lebüler balte vvrrätbig. (66

Llat/.^niioiiekri können aueb. In der iàl. Kàlin'sebsn Luebäruebsrsi abgegeben werden.



1882. „Den taten Erfolg traten fllejenlp Inserate, ffelcte in Fraaenhanfl ©langen." Februar.

76] Von dem beliebten

schwarzen Tliee
habe wieder eine direkte Sendung neuester Ernte erhalten und

Wichtig für Hausfrauen!

empfiehlt bestens Albert Dieth-Nipp, Conditor,
Marktplatz 23, St. Gallen.

[jOldene Medaillen und Ehrendiplojiip

'ONPAHY'sfLEl

«us FBAYBENTOS (Südamerika.)
—

N«r aecht WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT ß
In BLAUER FARBE tract.

40 A] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,

Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt,
das Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel

für Schwache und Kranke.
Engros - Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die

Schweiz: Herren Weber & Aldinger in Zürich und St. Gallen;
Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Zu haben bei den grössern Colonial- und Esswaaren-Händlern, Dro-
guisten, Apothekern etc.

I
«i

H Soeben erschien: [69

| Der Brand des Ringtheaters
É in Wien am 8. Dezember 1881.

Eine wahrheitsgetreue Schilderung
der Katastrophe, nach authent.

Quellen bearbeitet von C. Th. Fockt.

5 Bogen. 8°

Mit 5 Abbildungen: Der Schot-
tenring in Wien, mit dem Ring-

(Ji) theater. — Das Ringtheater vor dem
jjtfj Brande. — Grundriss des Ring-
V theaters. — Der Brand des Ring-
(}] theaters. — Das Innere des Ring-
Üh theaters nach dem Brande.

Preis 30 Kr. 60 Pf. 80 Cts. j
F Gegen Einsendung von 35 Kr.
||) 70 Pf ~ f Dr. in Briefmarken i

^ oder Postanweisung wird franko zu-;
vjP geschickt. — Eine gediegene, der]

Wahrheit entsprechende Schilde-]
rung — IPf?" Der halbe
Reinertrag fiiesst dem Hilfskomite zu.

A. Hartleben's Verlag in Wien.
îjj I., Wallfischgasse 1.

Für die Winterabende
empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spiele :

Neues Bildermosaikspiel von
Hindermann, giftfrei. Preis Fr. 3. 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Reymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

Reisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg.
Preis Er. 1. 50. Prachtausgabe Fr. 2.
Ganz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Jugend und Erwachsene.

Louis Wächter,
Buchhandlung, Kramgasse 148, in Bern.

Die Spiele werden für diese Preise
franko geliefert. [47

Ballschuhe,
Ballhandschuhe9
Ballstrümpfe

empfiehlt in feinster Auswahl
C. Schneider-Keller

65] in St. Gallen.

werden unzertrennt durch ehem.
Waschen oder Färben wieder in
guten Zustand gestellt und ersetzen
dieselben bei gutem Stoffe in den

Getragene Herrenkleider

meisten Fällen Neuanschaffungen.
Prompte und hillige Bedienung
zugesichert. [1

Georg Pletsclier,
Kleiderfärberei und Wäscherei,

~W interthur*.

Bei J. J. Weiss, Davidstrasse
Nr. 8, St. Gallen, ist zu haben :

Eine originelle, colorirte

Warnungstafel,
bezweckend:

Verhütung von Unglück wegen unvorsichtiger

Manipulation mit Petroleum u. dgl.
(Sollte in keiner Küche fehlen.)

Preis 40 Cts., auf Carton aufgezogen 55 Cts.

IPf* Jedes Exemplar ist mit Streichblatt

für Zündholz versehen. • [57

Für Herrschaften wie Dienstboten.
Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

heider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

5] Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

SicherMts-Feueranziiiider,

51] Verlag von C. Wüterich-Gaudard in Bern.

Ritz, Berner Kochbuch. Rytz, la bonne cuisinière.
13. vermehrte Auflage. 9m0 édition, augmentée.

Preis brosch. Fr. 3. 50, geb. Fr. 4. —. Prix broché fr. 3. 50, relié fr. 4. —.
Ein unentbehrlicher Rathgeher für alle Hausfrauen und solche, die es werden

wollen. — Vorräthig in allen Buchhandlungen.

ein sehr beliebtes und angenehmes An-
- 7 fcuerungsmittel für jede Art

Brennmaterial, sind zu beziehen in St. Gallen bei den Herren
Weber zum Bazar,
Albert Bridler, Kupferschmied,
Bernhard Scheitlin, Brühlgasse,

sowie in allen grössern Handlungen der Schweiz. [64

Vacanzen-Liste.

Unentgeltliche Stellenvermittlung
für Abonnentinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung".

£uv flcfälTigon Scotij.
1) 33et jeber ?îacf)frage ift bic ooegefetpe differ anjugefien.
2) SSrtcfe erbitten fraitfo mit Seifügung con Sietourmarfen.
3) Telegramme an unlere 3lbre{fe erforberit einen (Srpteffett

(25 CStä.).
4) Urlebigte @efut|e molle man foforl anjeigen.
5) 3eugntffe unb Photographien fiub nicht an uns eiit=

jufenbeit.

$5 fudjett £feffung:
jUtgeeof.
33. ©in gcbilbeteS, felbftänbigeS graucnjtm*

mer, fatholifchev Konfefjion unb Schroei»

jertn, mittigen, fünften ©havatterS. 3)aS=

jelbe öerftcfjt fid) auf baS Mügeln unb
auf jämmtlidjc §anbarbeiien unb ineifi
im Blothfatt aud) im Kodjen B3ejd)eib.

34. ©in einfadjeS, braneS unb eingejogene§
BHäbcljen, juucrlafftgenGljarafterS, meldjeS
ba§ Blähen gelernt hat, als Qtmntermäbdjen
bei einer bürgerlidjeu gantilte. jyantt*
Xiäre 5Bef)anbtung ermiinfdjt.

35. (Sine intelligente 31 od)ter, bie gute ©m=

Pfeilungen befiljt, in Ktnberpflege erfahren
ift unb fid) bie Settling eineS gut gefiat=
tenen §au§mefen§ fd)nett aneignen mürbe.

36. (Sine Stodfier auS guier ffamitie, meldje
fd)on mehrere Satjrc einen §auSl)alt jelbft*
ftänbig geführt, als StiUjc her §auSfvau
ober at§ §au§l)älterin in einer einfachen,

bürgerlichen fiamilie $eS ISeutfdjen,
ffrunjöjifdjen unb ©ttgltjdjen mödjtig,
übernähme fie aud) gerne bie Pflege unb
Gejettjdjaft einer altern 3)amc ober eines
altern .(Devra. Kinbern tonnte fie bie
BlnfangSgrünbe ber Spradjen beibringen.
fRcfercnjen ftef;cn pt Sienften.

37. ©in treues, einfaches BDläbdjen, baS ein

Keine» Kinb ju beforgen uerfteljt unb
aud) im Blähen unb in bem tbefovgcn
ber §au§gefd)äfte Kcnntnijfe befiljt.

38. ' ©tue folibe, einfache unb treue îodjter,
bei einer ffamitie in ber franjofifdjen
©djmetj, mo fie Gelegenheit hätte, fid) in
ben .^auSgefdjäftcn unb in ber franjöfi*
jdjen Sprache* auSpilnlben. BÜUitterlid)c
Sßehanbluug ermiinfd)t.

39. ©ine treue, einfache unb guterjogene 3m<h=

ter pt einer Keinen, anfiänbigen gamtlie
in ber franjofifdjen Sdpueij, too it)r bei

familiärer BSehanblung Gelegenheit ge*
geben mürbe, fid) in ber jrarpöftjdpn
Spradje unb in beti ^auSgefdjäjten auS*
jubilbeu.

40. (Sine intelligente, gute (Smpfehlungen be*

filjcnbe S£od)ter ptr ©eforgung ber (lin*
ber unb ptr BluSbitbung in einem gut
geführten .fjauSmejett. Stelle in ber frnn*
pfifd)cn Sd)meij ermiinfdjt.

41. Sine miflige unb braue 3iod)ter bet einer
gamilie, mo ilp bei gebulbiger unb ge=

mijfenhafter 93el)anblung Gelegenheit ge=

boten märe, fid) bie uollftänbige (Srlcr=
nun g ber §auSgefd)äfte aupieignen.

42. (Sine treue, einfadje unb fotib gemot)ute
3lori)ier hätte Suft, bei einer Keinen, l)01l=

neten ffamitie in ber franjöfi d)eu Schmcij
fämmtlictje .yauSgefdjäite, fomie bie fran=
jöfifche Spvad)c ju erlernen.

43. (Sine intelligente ïod)tcr, ffenntniffe in
ber fvanpfifchenSprache unb im ßlanier»
fpiet befitjenb, als iîeflneriit ober aud)

311m 33eforgen ber 3i'ltmev wnb ,ttüd)e=

arbeiten, menu ihr babet Gelegenheit gc=

Boten mürbe, baS Rod)en 311 erlernen.

44. (Sine ißerfon, bic baS Äodjen erlernt l)M,
als köd)in unb 3111- 93eforgung ber §auS=
gefd)äjte überhaupt.

45. (Sine gut empfohlene 3bd)tcr, bie eine

9ieil)c uon fahren als erftc sttuf}e()erin
in einer ^lahfeibejmirncrei bejd)ciftigt mar,
at§ (lebenjungfer, uor3itgsmeife in ein
{(eines 2Jlerccrie= ober sBvoberie=Gefdjäft.
Sic märe and) gerne bereit, neben ben

£aben=Gefd)äftcn im .ÇauShalt nachzuhelfen.

46. (Sine mol)ler3ogcne d)riftlid)c SBaife, bei
einer Keinem jyamilie, mo fie bie 2ßar*
tung cineS (Hubes mit Streue unb 6in*
gebung beforgen mürbe. Sie befiljt
etmeld)c (ienntniffe im 9iäl)cn unb in
3Seforgung ber §au§gefd)äfte.

47. ©ine burd)auS gebilbete, jüngere SÖittme
münfd)t fid) als IpauSrcpräfentantin, Ge=

fettfehafterin ober (Srjicherin in ber
Sd)mei3, ®eutjd)tanb ober italien 3U
pla3ircn. Sie ift mufifatifd) unb fprid)t
rein beutfeh uitb fransöftjd), mehhalb fie
aud) einen Soften als DteifeBegleiterin
annehmen lönnte.

Stcffuitgcu offen fût::
5îûcf)ftngc.

27. ffilr fofort nad) JlapperSmil : ©in ein*
fachcS, mtttigeS unb braPcS 9)!äbd)en, ba§
bie §auSgejchäfte berftel)t unb auch Hmcldjc
ffenntniffe im (lochen, SBafdpn unb U3e*

forgung eineê Keinen Gartens befiljt.
28. ©in lüchiigeS Stubenmäbd)en, baS bic

.6auSgefd)äftc unb .^anbatbeit grünblid;
ucrftcht, treu, arbeitfam unb orbnungS*
tiettent» ift unb and) Siebe 311 (linbertx
hat. Ohne gute geugniffe unuütj fid)
311 nielben.

29. Stuf SlnfangS 9kät3 nad) bent (ïanton
3tt)urgau : ©in treues, fleipigeS 9ffäbd)en,
meld)cS bie §auSgefd)äfte grünblid) uer*
fte()t, (lochen inbegriffen, aud) im Blähen
bemanbert ift. ©incr sffrotcftantin mürbe
ber SSor3ug gegeben.

30. 91 uf Slprit nach bent (îauton tthurgau :

©tit einfaches, miitigeS 9Jtäbd)en 00m
Sanbe, bei einer ffamilie, mo cS Gc*
tegenheit fäube, fid) in beu .SiauSgefdjäften

au§3ubilbcu.

31. Bloch betn (ïanton Sdput)): ©in gebil*
beteS (frauenjtmmer. bas ber beutfd)cn
unb franjofifdjen Sprache mädjtig ift
unb bancbeit aud) (lenntniffe im (ïleiber*
mad)en, fotuie in beu übrigen §anbar=
beiten befiljt.

32. 91 ad) Sid)tenfteig : ©ine treue, orbnungS*
liebenbe unb bejdje'tbene Xod)tcr, meld)c
in ben .§auSgcfd)äften, im Blähen, fo*
mie auch im Umgang mit (linbern er*
fahren ift.

33. Bead) St. Gatten: ©inejuüerläffigeißerfon
jur IBeforgung oon 4 fiinbent, ebenfo

and) ber Limmer. 3)iefelbe follte etroeld)e
.(vcitnlniffe im Blähen unb Blügetn be*

fitjen unb gute Qeugntffe oovmeijeu tonnen.

34. Blad) St Gatten : [jn exit protcftantifd)cS
Pfarrhaus eine gejunbe, juuerläjfige unb
gcfeljtc Ferfon, jur SJejorguttg ber §au§s
gcjdjäfte, (ïod)eu inbegriffen, ©intritt in
brei BOodjen.

35. Blad) bem (ïanton 3tt)urgau: ©ine braue,
orbnungSliebcnbe unb ptoerläffige Xodjtcr,
bic im kleibermachen, in beu ^auSge*
fdjäftcu unb battebeu and) in ber (linber*
beforgung B3cjd)eib metfj.

36. Blad) bem (lattton 3tt)nvgau : Gin gebil*
beteS fi-rauenjintmer, mittleren StlterS,
bas beutfeh unb franj'öfifd) oerfteht, gu
einer Iflrtoatfamilic ; ebenfo am gleichen

Orte: ©ine intelligente, gut empfohlene
Tochter, bie pectrant fein muf; im Ilm*
gang mit (linbern, pit Pollftänbigen StuS*

bilbung in fämmtlidjcn (jauSg'efdptftm.

37. ©ine einfod)e, Grabe unb juoerläffigc
Stod)tcr, bic baS (lleibcrntachen gelernt
hat, jointe bic übrigen Srnnbarbeiten Der*
fleht, ouv 33ejorgung ber gimmerarbeiten.

38. Blad) Saufatme: ©ine braPe, miliige, in*
tetligcnte unb mohlcrjogene îodjter Doit
guter jyamilic, 3ur Beejorgung pneier
Knaben im Slltcr P011 6—7 V« Stohren,
ebenfo ber Sinimerarbeit, BtnSbcffern ber
Böäfrije inbegriffen, ©iitige Kenntniffe
in ber franjöfijdjen Sprache ermitnfd)t.

39. ©ine gebilbete, einfache unb arbeitjame
3toc()tcr, bie fid) mill:g anleiten lägt unb

meldjer baratt gelegen ift, längere 3ett
an einer Stelle 31t verbleiben, in eilt fef;r
honneteS ttleftaurant.

Xie (P^cMtioit*

Druck der M. K ä 1 i 11'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.
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70^ Von àsin kslisktsn

8»«I»»HS»I^<I» VI»««
kaks wieder eins direkte JendcinA neuester Drnte erkalten und

UioftkiZ kür Lanskrankn!

ernftüsklt ksstsng widert Visà-Kkipp, (îonàitor.
Narktplà 23^ fìîiiìleil.

WW^àNWM à'eMjàM

«m-, ?S^WKI08 (Sûààsrika)

s/^ t//vr5äärr ^
/>v ktàUkdl f/tkkL mà

40 laekiZ's Bleisek-Bxtvaet client ?ur 8okartÌA6l> IlerstelluiiF einer
vortrekäieken Lraktsnxps, sowie ?ur Verde88erunZ und VVüi'?e niler Lup-
pen, Lauoeu, Bemüse und Bieisekspeisen und bietet, rielitig angewandt,
das ÌVIittel ?u Ziosser Brsparniss im Bausdalte. Vor?üKlieli68 LtärkunZs-
mictel kür Festwaelie uncl Xranke.

UnAros - I-s-Aer bei den Gorrespondenten der BeseUsestakt lur die
Leftwei?.- Herren Getier â: dkIâiuKor in 2üriod. und St. (Aalion;
Herrn I-eond. Lsrnonlli in Lasol.

?,u linben bei den Arössern Golonial- und Ksswaaren-Bändlsrn, Drn-
Zuisten, Ipotbebern eto.

N
N
4

Loebsn ersebisn: (09

A v«r kl-lind à kiiiKààk
G in V/îsn nui 3. lls!ömliös 1331.

Line wastrüsitsAetrauc LcdiildornnA
der Batastropüe, naelr autbent.

(Quellen bearbeitet von lt. Ib. Bockt.

5 BvAon. 8°

Nit 5 IbbildunZen: Der Lcstot-

^ tenrinA in >Vien, mit dem BiriA-
iifî tbeater. — Da,? KinAtbsater vor dem
(4 Brande. — (lrundriss des BinA-
V tbeaters. — Der Brand des Bin»--
^ tbeaters. — Bas Innere des BinZ--
siz tbeaters nacir dem Brande.

i-sgis 3ll Xs. ^ kll ?s. ^ so eis. j
tr/ Begen BinsendnnA von 35 Kr.
^ ^ 70 ?t. — 1 Br. in Briefmarken j

oderBostanweisunA wird franko?u-^
W Aescbiekt. — Bine AedisAene, der!

Vabrbeit entspreebendo LebUde-i
runA! — Ber balbs Rein-
ertra? stiesst: dem Ililtskomite ?u.

kiai-tleben's Verlag in Wien.
B, WallstscbAasse 1.

kür üit Màràiià
emptsble die in meinem Verlage srsebie-
neuen Lsdele:
Xouos Lllâormosailcsxlol von Bin-

dermanu, giftfrei. Breis Br. 3. 50. Bür
Binder.

vis 'lVotttakrt nin âlo Hrào von
Be^mond. Breis Br. 3. —. Beo^rapbi-
selies Reisespiel tür die reifere duzend
und Brwaebsene.

vor ouropälsodo XukunttskrioA.
Breis Br. 1. 50. Braelitaus^abe Br. 2.
Ban? neues, sebr interessantes Briefs-
spiel für die duzend und Brwaebsene.

I-ouis ^Vâoàter,
BuebbandlunA, BramZasss 1-18, in Bern.

Bis spiele werden für diese Breise
franko geliefert. (47

^ ^22cZs c?Ä u^
empüeblt in feinster ^usn'abl

12 62^-2^67162^'
05l in Lt. Ballen.

werden un?ertrennt dnreli ebem.
VVaseben oder Barben wieder in
Anten Zustand AestsIIt nnd ersetzen
dieselben bei Antem Ltolke in den

lKti'liM«! Ikncillild'Icr

ineisten Bällen BeuansebalfnnASN.
Brompte und billiAe BedienunA ?u-
Aesiebert.

ldeicieriarberei uacl Wascberei,

Bei 2. 2. °lVoiss, Bavidstrasse
Br. 8, 81. Ballen, Br xu tiaben:

Nus oriMslls, coloi'ii'ts

be?.weekend:

Verliüilmg von Bnglück wegen uovorsicb-
iiger IVlaoipulatiori mit Petroleum u. cigl.

(Zollte in keiner Büebe feblen.)
?ssis 4ll Lis., sut Lsà sutzsioxsn öö Lts.

dedes Bxemplar ist mit 8treicb-
blatt für ^ündbol? versebsn. - (57

kür llerruellàn wie vien^tüyteil.
leb kann t'ortwäbrend tüebtiAe Bienst-

boten beider Bescblecbter pla?iren.
Brau Bisober,

5^ W)mÌA6nstrasse 389, Burgdorf.

kjààà-ktiieiMMàr,

51^ VerlaA von <z. ^Viìtorieli-tAaiiâarâ in vorn.

Bit?, lknm' k»elil»u«;d. Bxt?, U I»»»»« enidiiidv.
13. vsrmebrte ^utla^e. 9^° édition, auAmentêe.

Breis brosob. Br. 3. 50, Aeb. Br. 4. —. Brix broebê fr. 3. 50, relie fr. 4. —.
Bin unentbebriieber BatbAsbsr für alle Hausfrauen und solebe, die es werden

wollen. — VorrätbiA in allen BnebbandlunAen.

ein sebr beliebtes und anAenebmes kn-
- feuerunAsmittel für ^ede Brt Brenn-

material, sind ?u belieben in 8t. Ballen bei den Herren
'^Voller ?um Ba?ar,
TVIBert lBiicller, Bnpforsobmled,
voruliarà Solieitlin, BrüblAasss.

sowie in allen »-rössern Band Innren der Zebwei?. (04

knßntZeltlieliß 8teIImvermitt!nilA

„Lolawki^er Brauen. - TeitunZ".

Zur jzcfälrigcn Notiz.
1) Lei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
2) Briese erbitten franko mit Beifügung von Retourmarken.
S) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Erpressen

4) Er ^iZe'y
es cke i olle n so ü

Ks suchen Stellung:
Kngcvot.
33. Ein geduldetes, selbständiges Frauenzim¬

mer, katholischer Konfession und Schweizerin,

willigeil, sanften Charakters. Dasselbe

versteht sich auf das Bügeln unv
auf sämmtliche Handarbeiten und weiß
im Nothsall auch im Kochen Bescheid.

34. Ein einfaches, braves und eingezogenes
Mädchen, zuverlässigen Charakters, welches
das Nähen gelernt hat, als Zimmermädchen
bei einer bürgerlicheil Familie. Familiäre

Behandlung erwünscht.

35. Eine intelligente Tochter, die gute Em¬

pfehlungen besitsi, in Kinderpflege erfahren
ist und sich die Leitung eines gut gehaltenen

Hauswesens schnell aneignen würde.

30. Eine Tochter aus guter Familie, welche
schon mehrere Jahre einen Hanshalt
selbstständig geführt, als Stütze der Hausfrau
oder als Haushälterin in einer einfachen,

bürgerlichen Familie Des Deutschen,
Französischen und Englischen mächtig,
übernähme sie auch gerne die Pflege und
Gesellschaft einer ältern Dame oder eines
ältern Herrn. Kindern könnte sie die
Anfnngsgründe der Sprachen beibringen.
Referenzen stehen zu Diensten.

37. Ein treues, einfaches Mädchen, das ein

kleines Kind zu besorgen versteht und
auch im Nähen lind in dem Besorgen
der Hausgcschäfte Kenntnisse besitzt.

38. Eine solide, einfache und treue Tochter,
bei einer Familie in der französischen
Schweiz, wo sie Gelegenheit Hütte, sich in
den Hausgeschäftcn und in der französischen

Sprache auszubilden. Mütterliche
Behandlung erwünscht.

39. Eine treue, einfache und guterzogcne Toch¬
ter zu einer kleinen, anständigen Familie
in der französischen Schweiz, wo ihr bei

familiärer Behandlung Gelegenheit
gegebeil würde, sich in der französischen
Sprache und in den Hausgeschäftcn
auszubilden.

40. Eine intelligente, gute Empfehlungen be¬

sitzende Tochter zur Besorgung der Kinder

und zur Ausbildung in einem gut
geführten Hauswesen. Stelle in der
französischen Schweiz erwünscht.

41. Eine willige und brave Tochter bei einer
Familie, wo ihr bei geduldiger und
gewissenhafter Behandlung Gelegenheit
geboten wäre, sich die vollständige Erlernung

der Hausgeschäste anzueignen.

42. Eine treue, einfache und solid gewöhnte
Tochter hätte Lust, bei einer kleinen, hou-
ueten Familie in der französi chen Schweiz
sämmtliche Hausgeschäite, sowie die
französische Sprache zu erlernen.

43. Eine intelligente Tochter, Kenntnisse in
der französischen Sprache und im Ktavier-
spiel besitzend, als Kellnerin oder auch

zum Besorgen der Zimmer und
Küchearbeiten, wenn ihr dabei Gelegenheit
geboten würde, das Kochen zu erlernen.

44. Eine Person, die das Kochen erlernt hat,
als Köchin und zur Besorgung der Haus-
gcschäjte überhaupt.

45. Eine gut empfohlene Tochter, die eine

Reihe von Jahren als erste Aufseherin
in einer Nähseidezwirnerei beschäftigt war,
als Ladenjnngser, vorzugsweise in ein
kleines Mercerie- oder Broderie-Gcschäft,
Sie wäre auch gerne bereit, neben den

Laden-Geschäften im Haushalt nachzuhelfen.

40. Eine wohlerzogene christliche Waise, bei
einer kleinern Familie, wo sie die Wartung

eines Kindes mit Treue und
Hingebung besorgen würde. Sie besitzt

etwelche Kenntnisse im Nähen und in
Besorgung der Hausgeschäfte.

47. Eine durchaus gebildete, jüngere Wittwe
wünscht sich als Hausrcprüsentantin,
Gesellschafterin oder Erzieherin in der
Schweiz, Deutschland oder Italien zu
plaziern. Sie ist musikalisch und spricht
rein deutsch und französisch, weßhalb sie

auch einen Posten als Reisebegleitern!
annehmen könnte.

Stellungen offen für:
Nachfrage.

27. Für sofort nach Rapperswil: Ein ein¬

faches, williges und braves Mädchen, das
die Hausgeschäfte versteht und auch etwelche

Kenntnisse im Kochen, Waschen und
Besorgung eines kleinen Gartens besitzt.

28. Ein tüchtiges Stubenmädchen, das die

Hausgcschäfte und Handarbeit gründlich
versteht, treu, arbeitsam und ordnungsliebend

ist und auch Liebe zu Kindern
hat. Ohne gute Zeugnisse unnütz sich

zu melden.

29. Ans Anfangs März nach dem Kanton
Thurgcnw Ein treues, fleißiges Mädchen,
welches die Hausgeschäfte gründlich
versteht, Kochen inbegriffcn, auch im Nähen
bewandert ist. Einer Protestantin würde
der Vorzug gegeben.

30. Auf April nach dem Kanton Thurgau:
Ein einfaches, williges Mädchen voni
Lande, bei einer Familie, wo es

Gelegenheit fände, sich in den Hausgeschäften
auszubilden.

31. Nach dem Kanton Schwhz: Ein gebil¬
detes Frauenzimmer, das der deutschen
und französischen Sprache mächtig ist
und daneben auch Kenntnisse im Kleidermachen,

sowie in den übrigen Handarbeiten

besitzt.

32. Nach Lichtensteig: Eine treue, ordnungs¬
liebende und bescheidene Tochter, welche
in den Hausgeschäftcn, im Nähen,
sowie auch im Umgang mit Kindern
erfahren ist.

33. Nach St. Gallen: Eine zuverlässige Person
zur Besorgung von 4 Kindern, ebenso

auch der Zimmer. Dieselbe sollte etwelche
Kenntnisse im Nähen und Bügeln
besitzen und gute Zeugnisse vorweisen können.

34. Nach St Gallen: In ein protestantisches
Pfarrhaus eine gesunde, zuverlässige und
gesetzte Person, zur Besorgung der Haus'
gcschäftc, Kochen inbegrisfen. Eintritt in
drei Wochen.

35. Nach dem Kanton Thurgau: Eine brave,
ordnungsliebende und zuverlässige Tochter,
die im Kleidermachen, in den Hausgeschäftcn

und daneben auch in der
Kinderbesorgung Bescheid weiß.

30. Nach dein Kanton Thurgau: Ein gebil¬
detes Frauenzimmer, mittleren Alters,
das deutsch und französisch versteht, zu
einer Privatfamilie; ebenso am gleichen

Orte: Eine intelligente, gut empfohlene
Tochter, die veitraut sein muß im
Umgang mit Kinder», zur vollständigen
Ausbildung in sämmtlichen Hausgeschäftcn.

37. Eine einfuchc, brave und zuverlässige
Tochter, die das Kleidcrmachcu gelernt
hat, sowie die übrigen Handarbeiten
versteht, zur Besorgung der Zimmerarbeiten.

38. Nach Lausanne: Eine brave, willige, in¬
telligente und wohlerzogene Tochter von
guter Familie, zur Besorgung zweier
Knaben im Alter von 0-7',/- Jahren,
ebenso der Zimmerarbeit, Ausbessern der
Wäsche inbegrisfen. Einige Kenntnisse
in der französischen Sprache erwünscht.

39. Eine gebildete, einfache und arbeitsame
Tochter, die sich wilkg anleiten läßt und

welcher daran gelegen ist, längere Zeit
an einer Stelle zu verbleiben, in ein sehr

honnetes Restaurant.

Die Expedition.

Druck der N. B ä 1 i ll'scköli Luckdruokorei iu Lt. Bàu.


	...
	Annoncen-Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung


